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für eine satte Stallhaltung

I

Die Werktätigen des flachen Landes des Rayons Uspcnka sind 
im Gebiet Pawlodar in der Futterbeschaffung ’' Spitzenreiter. Sie 
behaupten im Wettbewerb der Heumäher den ersten Platz und 
haben den Plan der Rauhfuttcrbercltstellung erfolgreich bewältigt. 
Gegenüber einem Plan von 523 000 Zentner sind In den Wirt­
schaften etwa 60 000 Zentner Heu vorrätig. Auch jetzt wird auf 
den Heuschlägen kein Abflauen des Arbeitstempos zugelassen. Zu 
Ehren der Futterbeschaffer von Uspenka wurde auf dem Lenln- 
platz in Pawlodar die Rote Fahne des Arbeitsruhms hochgezogen

An der Spitze des Wettbe­
werbs der Heubeschaßcr stehen 
die Kollektive der Kolchose 
„Sarja Kommunlsma". ..Iskra". 
..Wolodarski". ..Pan 111 .o w". 
..Put lljltscha". „Karl Marx". 
„Engels". Sie ringen mit Er­
folg um einen anderthalbjähri­
gen Futtervorrat. Diese Wirt­
schaften erfüllen auch erfolg­
reich ihre Aufgaben in der

Mllch-, und Fleischlieferung an 
den Staat.

Was sicherte den Erfolg der 
Heubeschaffer des Rayons? Vor 
allem eine gute Vorbereitung auf 
die grüne Mahd und eine exakte 
Arbeitsorganisation aut dem 
Fließband Feld — Heuschober.

Als gutes Beispiel kann der 
Engels-Kolchos dienen, der Im 
Rayon die größte Rinderherde

mit Futter zu versorgen hat. 
Dem Kollektiv der Wirtschaft 
stand in diesem Jahr bevor. 
42 000 Zentner Heu bereitzustel­
len. Heute sind schon etwa 
12 000 Zentner Überplanmäßig 
in Schober gesetzt. Aber der 
Schwerpunkt hat sich gegen­
wärtig in der Futterbeschaffung 
auf die Welksilage verlegt. 
Von diesem wertvollen Futter 
hat man bereits 4 000 Zentner 
auf Lager. An der Spitze der 
Arbeitsgruppe, die sich mit der 
Bereitstellung von Welksilage 
beschäftigt, steht der erfahrene 
Mechanisator, der Brlgadierge- 
hllfe der ersten Feldbaubrigade 
Peter Pauls. Unter seiner Lei­
tung wird die ununterbrochene 
Arbeit der neun Mähdrescher 
gesichert, die im Gruppenvcr-

fahren eingesetzt sind. Für die 
Welksilage gibt es 1 000 Hektar 
Hafer, von dem man im Durch­
schnitt 16—17 Zentner Grün­
masse Je Hektar erntet. Außer­
dem finden Steinklee und Lu­
zerne Verwendung.

Mustergültig arbeiten 
Komblncführer Pjotr Bondaren- 
ko, Wladimir Woronzow, Johan» 
Kröcker, Johann Eller, WJa- 
tscheslaw Matussow, Heinrich 
Braun. Jewgeni KasplroWltsch. 
Bel guter Qualität Uberbleteh 
sie bedeutend ihre Leistungsnor­
men. Vorbildlich sind bei der 
Futtertransportierung Heinrich 
Janzen und Iwan Rudenko.

Das Fpzlt der Arbeit auf den 
Heuschlägen wird täglich gezo­
gen. Ober die Arbeit der Besten 
erzählen Kampf- und Blltzblät- 
ter und die Örtliche Funkzentra­
le. Die Sieger Im Wettbewerb 
werden moralisch und materiell 
gewürdigt.

Wie auch lm ganzen Rayon, 
dauert im Engels-Kolchos ’ die 
Futterbeschaffung an. Es wer- 

. den alle Möglichkeiten genutzt, 
um einen anderthalbjährigen 
Futtervorrat zu schaffen.

die

Immer mehr 
Heuschober

In der-fünften Abteilung des 
Sowchos „50. Jahrestag der 
UdSSR“, Rayon Sowjetski. geht 
die Heubeschaffung flott voran, 
Die Arbeitsgruppe für Futterbe­
schaffung mit dem erfahrenen 
Mechanisator Iwan Popko an der 
Spitze überbietet täglich ihr 
Leistungssoli. Der Arbeitsgrup­
penleiter selbst sammelt das 
Heu auf.

Alle Mitglieder der Arbeits- 
Euppe richten sich nach ihrem 

lter. Vortrefflich arbeiten 
Woldemar Friesen, Nikolai Udod. ' 
Jewgeni Wcrlp, 'Nikolai -Lewen- 
ko, Iwan OleJnltscherikO. Von 
diesen Bestarbeitern erzählen 
oft die „Kampfblätter" und man

spricht In den Kurzversammlun­
gen.

Das verleiht Ihnen noch mehr 
Enthusiasmus. Bel einem Plan 
von 10 500 Zentner hat die 
Sowchosabtellung schon 13 000 
Zentner Heu geschobert.

Gegenwärtig wird Schilt ge­
mäht. Von diesem Futter hat 
man schon 1 000 Zentner vorrä­
tig. Bald sollen der Steinklee 
und die einjährigen Gräser zum 
zweitenmal gemäht werden. Die 
Abteilung hat vor. nicht weni­
ger als 14 000 Zentner Rauh­
futter bereitzustellen.

Die Futterbeschaffung ' geht 
auch im ganzen Sowchos gut 
vonstatten. Über 50 000 Zentner 
Futter stehen schon bei den 
Farmen in Schobern.

Trotz der Dürre
40 Zentner

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent der 
„Freundschaft“

Gebiet Nordkasacbstan

Es ist Mitte August, doch die 
Futterbeschaffung läuft lm Sie­
benstromgebiet auf Hochtouren. 
Die natürlichen Wiesen sind frei­
lich längst abgerâumt _I_.
Ertrag ist nicht groß. Deshalb
bauen die Wirtschaften des Ge­
biets hauptsächlich auf die ge­
säten Gräser von den berieselten 
Ländereien. Bel guter 
können diese Ländereien 
den Verhältnissen des 
Sommers drei und auch 
vier Ernten liefern.

Im Kolchos „40 Jahre -------
.chlsche SSR" mäht man die Lu­
zerne bereits zum zweiten Mal. 
Das erste Mal hat man ganz gute 
Erträge—40 Zentner Luzerne Je

und der

Pflege 
unter 

langen 
sogar

Kasar

Hektar — elngebracht Die Fel­
der wurden gleich nachdem sie 
abgeräumt waren, gut bewässert. 
Die Luzerne wuchs schnell nach. 
Die Kolchosbauern zweifeln 
nicht, daß sie auch diesmal so­
viel Heu einbringen werden. Und 
lm September soll dann die drit­
te Ernte folgen. Sie wird frei­
lich nicht so reichlich ausfallen 
wie im Sommer, doch bei den 
diesjährigen Wltlerungschwlerlg- 
kellen sind die zusätzlichen Dut­
zend Zentner Heu Je Hektar nicht 
zu verschmähen.

Gegenwärtig heißt es: so 
schnell wie.möglich die Luzerne 
abräumen, damit man das Land 
sofort bewässern kann. Die Me­
chanisatoren Emil Schacht und 
Reinhold Block aus der Abtei­
lung Intumak des Kolchos ma­
chen täglich Ihr doppeltes Tages­
soll bei der Heumahd.

R. QUAND 
Gebiet Alma-Ata

Gespräch A. N. Kossygins 
mit P. Jaroszewicz

Das Mitglied des 
des ZK der KPdSU, . 
der des Ministerrat der 
Л. N. Kossygin traf 
August In Warschau

Politbüros 
Vorsltzen- 

UdSSR 
am 11. 

....... ----------------- mit dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der PVAP. Vorsitzenden des 
Ministerrats der Volksrepublik 
Polen Pjotr Jaroszewicz zu­
sammen.

Bel dieser Zusammenkunft 
fand ein gründlicher Mei­
nungsaustausch über zahlreiche 
Fragen der Entwicklung der 
brüderlichen Beziehungen und 
der fruchtbaren Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 
der Volksrepublik Polen sowie 
über aktuelle internationale 
Probleme statt.

Bel dem Meinungsaustausch 
über Fragen der sowjetisch­
polnischen Zusammenarbeit wur­
de den Ergebnissen der Koordi­
nierung der Volkswirtschafts­
pläne der UdSSR und der Volks­
republik Polen für 1976—1900 
sowie den weiteren Bemühun­
gen beider Länder um die Ver­
tiefung der sozlallstlsc h e n

ökonomischen Integration der 
RGW-Länder große Aufmerksam­
keit geschenkt.

Am Gespräch, das In herzli­
cher und freundschaftlicher At­
mosphäre verlief, nahmen teil:

Sowjetischerseits dar 
vertretende Vorsitzende 
Staatlichen Plankomitees 
UdSSR N. N. Inosemzew. 
Referenten des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR P. P. 
Bazanow und J. W. Firsow, der 
Interimistische Geschäftsträger 
der Sowjetunion in der VR Po­
len G. I. Raguhn. der, Leiter 
der Handelsvertretung der 
UdSSR In der VR Polen A. A. 
Malinin: fJolnlschcrselts — das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der PVAP. Sekretär des ZK der 
PVAP J. Szidljak. der Stell­
vertretende ■ Vorsitzende der 
Planungskommission beim Mi­
nisterrat der VR Polen J. 
Chrynkewlcz, der Stellvertre­
tende Außenminister der VR 
Polen S. Trepczynskl, andere 
offizielle Persönlichkeiten.

(TASS)

der Stell- 
des 
der 
die

An Seine Exzellenz 
Herrn Walter SCHEEL 

Bundespräsident der Bundesrepublik 
Deutschland

An Seine Exzellenz
Herrn Helmut SCHMIDT 

Bundeskanzler der Bundesrepublik 
Deutschland
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PRAG. „Die Ergebnisse dor 
Konferenz über Sicherheit 

iund Zusammenarbeit in Europa wer- 
den zweifellos positiven Einfluß auf 
'die internationalen Beziehungen 
1 nicht nur in Europa, sondern auch 
' in der ganzon Welt ausüben", be­
tonte der Außenminister der CSSR, 

I Vaclav Chnoupek, in einem Inter­
view für die „Rude Pravo".

sind bereit, die Wirtschaft- 
Zusammenarbeit mit allen 

Staaten auszubauen, die 
jwünschen," sagte Chnoupek.
' sind bereit, die Beziehungen und 
'die Zusammenarbeit auch auf an­
deren Gebieten zu erweitern".

dies 
..Wir

WASHINGTON. Große 
nische Gesellschaften 

chen in großem Umfang Vertreter 
ausländischer Regierungen, um in 
diesem oder jenem Lande Aufträge 
vorteilhaft zu unterbringen. Wie 

'Senator William Proxmire erklärte, 
habe die große Rüstungsindustrie­
gesellschaft Lockheed Aircraft An­
gestellte einer ganzen Reihe von 

'Ländern bestochen, um Abkommen 
über die Lieferung von Flugzeugen 
des Typs L-10J1 abzuschließen.

DUEHOS AIRES. Die Bildung 
einer neuen Regierung Ar­

gentiniens ist offiziell mitgeteilt 
worden. Außenminister ist Angel 
Federico Robledo, Vei ieidigungs- 
ministor Gorge Garrido und Innen­
minister Oberst Vicente Damasco.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Mlchallovskl". Rayon Sche- 
monaicha, Gebiet Ostkasachstan, 
beschaffen Heu in der Gebirgs­
gegend. Das erreicht hier nicht 
selten eine Höhe ---- “*■“ *
Meter. Aber die 
Heus von hier ist — „-------
Schwierigkeiten verbunden. Die 
Fahrer haben sechs Furten über 
den Bergfluß Uba zu überwin­
den, die W’agen kurven auf den 
Gebirgswegen zu den Viehzucht­
farmen. Sie müssen dabei sehr 
aufmerksam sein. Gut werden 
mit ihren Pflichten die „Klro- 
wez"-Fahrer Gennadi Schaf! 
und Alexander Wastjanow und 
die Fahrer von Großraumwagen 
Wladimir Sacharenko und Viktor 
Kassimow fertig. Sie überbieten 
ihr Tagessoll auf das Anderthalb 
— Zweifache.

Der Sowchos hat den Plan der 
Heu- und WelksllagebeschaSung 
erfolgreich erfüllt. Jetzt hat man 
mit der Silierung von Saftfuttcr 
begonnen.

UNSERE BILDER: Die Fah 
rer Gennadi Schaft und Alexan 
der Wastjanow. Die „Kirowez"- 
Traktoren an der Furt über den 
Ijluß Uba.

Fotos: W. Pawlunin

von über 1 
Ausfuhr des 
mit großen

Anläßlich des bedeutsamen 
Jahrstages in der Geschichte der 
Beziehungen zwischen der Union 
der Sozialistischen Sowjetre­
publiken und der Bundesrepublik 
Deutschland — des fünften Jah­
restages der Unterzeichnung des 
Vertrages vom 12. August 1970 
in Moskau — sprechen wir Ih­
nen und allen Bürgern der 
Bundesrepublik unsere aufrichti­
ge Glückwünsche aus.

Der Moskauer Vertrag war 
der Beginn einer entscniedenen 
Wende in den Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Bundesrepublik Deutschland, war 
ein wichtiger Ansporn zur Um­
gestaltung des ganzen Systems 
aer Beziehungen zwischen den 
Staaten Ost- und Westeuropas 
auf der Basis der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz und der 
konstruktiven Zusammenartieit 
zwischen Staaten unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung.

Die Lebensfähigkeit 
eingetretenen —— 
änderungen 
den ganzen 
Internationalen 
überzeugend — 
historische Etappe ... __  __
Wicklung Europas auf dem We­
ge zu Frieden und gegenseiti­
gem Verstehen ist die kürzlich 
in Helsinki beendete gesamteuro­
päische Konferenz geworden.

positiven 
wurde 

Verlauf 
Gesc h e h e n s 

bestätigt. . Eine 
— in der Ent-

L. BRESHNEW,

Im Präsidium des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR

Es fand eine Sitzung des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
statt, auf der die Rechenschafts­
berichte des Innenministeriums, 
der Staatsanwaltschaft, des Mi­
nisteriums der Justiz der Kasa­
chischen SSR und des Obersten 
Gerichts der Kasachischen SSR 
über den Stand der Arbeit In 
der Verstärkung des Kampfes 
gegen einige schwere Verbre­
chen. die das Leben und die 
Gesundheit der Staatsbürger ge­
fährden, entgegengeno m m e n 
wurden.

Das Präsidium betonte, daß 
die Verwaltungsorgane der Re­
publik unter Leitung der Partel­
und Sowjetorgane In Verwirkli­
chung der Weisungen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU über die 
Verstärkung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit eine bedeutende 
Arbeit lm Kampf gegen Rechts­
verletzungen durchführen.

Doch gibt es in dieser wichti­
gen Angelegenheit ernste Män­
gel und Unterlassungen. In eini­
gen Städten und ländlichen 
Ortschaften verletzen einzelne 
Staatsbürger die Regeln des 
sozialistischen Gemeinschaftsle­
bens. Eine der gefährlichsten 
Verletzungen der öffentlichen 
Ordnung sind immer noch Trunk­
sucht und Rowdytum, Infolge 
deren schwere Verbrechen be­
gangen werden.

Die Verwaltungsorgane kllmp- 
I fen Immer noch nicht aktiv gc-

nug gegen böswilliges Rowdy­
tum und andere Verbrechen, 
dieser Kampf ist nicht offensiv, 
bei Untersuchungen In Verfah­
ren gegen Personen, die die 
sowjetischen Gesetze verletzen, 
wird Zauderel zugelassen.

In einer Reihe von Gebieten 
stellen die Vollzugskomltces der 
örtlichen Sowjets der Werktätl*- 
gendeputierten keine gebüh­
renden Forderungen an die Lei­
ter von Betrieben. Institutionen. 
Sowchosen und Kolchosen, die 
keine aktive Arbeit In der Schaf­
fung einer musterhaften öffent­
lichen Ordnung und In der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin lei­
sten.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets forderte vom Innenmi­
nisterium, vom Obersten Gericht, 
von der Staatsanwaltschaft, vom 
Ministerium der Justiz der Kasa­
chischen SSR und Ihren Orga­
nen an Ort und Stelle, die vor­
handenen Mängel In der Arbeit 
zu beseitigen, den Kampf ge­
gen die Verletzungen der öffent­
lichen Ordnung zu verstärken, 
auf Erscheinungen der Gesetz­
verletzung aktiver zu reagieren 
und Festigkeit und Prinzipien­
treue Im Rechtsschutz der 
Staatsbürger vor Personen, die 
gefährliche Verbrechen begehen, 
zu bekunden.

Don Verwaltungsorganen wur­
de empfohlen, systematisch und 
tiefgehend die Sachlage um die 
Kriminalität zu analysieren, die 
Aktivität der Werktätigen lm

Kampf gegen RowdyerSchelnun- 
gen -größtmöglich zu fördern, die 
Verbindungen mit staatlichen 
und Massenorganisationen zu 
festigen und den Volksabteilun­
gen und Kameradschaftsgerich­
ten in ihrer Arbeit zur Vorbeu­
gung vor Rechtsverletzungen 
stets Hilfe zu erweisen.

Das Präsidium empfahl den 
örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten, die .Organlsa- 
tlons- und Erziehungsarbeit In 
den 'Ar.beltskollektlven * und an 
Wohnorten der Staatsbürger zu 
verstärken, es zu sichern, daß In 
jedem Arbeitskollektiv Bedin­
gungen der Unduldsamkeit und 
allgemeiner moralischer Ver­
urteilung gesellschaftswidriger 
Handlungen geschaffen werden’ 
und die Staatsbürger stets lm 
Geiste der strikten Befolgung 
der Gesetze und der Regeln des 
sozialistischen Gemeinschaftsle­
bens zu erziehen.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets erörterte die Frage über 
die Wähleraufträge für die De­
putierten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR der 9. 
Legislaturperiode und faßte ei­
nen entsprechenden Beschluß.

Es wurde ein Beschluß „Über 
den Lauf der Auszeichnung mit 
Medaillen ,30 Jahre des Sieges 
Im , Großen Vaterländischen 1 
Krieg 1941 —1945-, .Veteran! 
dor Arbeit’ In der Republik ga 
faßt.

Es wurden auch andere Fra­
gen erörtert.

I

die stabile Voraussetzungen 
dafür geschaffen hat. daß die 
Sicherheit jedes einzelnen Staa­
tes zugleich Sicherheit für alle 
bedeutet. Einen gewichtigen 
Beitrag zu diesem großen Werk 
haben unsere Staaten mit dem 
Abschluß des Moskauer Vertra­
ges geleistet.

Mit der Verwirklichung des 
Moskauer Vertrages entwickeln 
die Sowjetunion und die Bundes­
republik Deutschland erfolgreich 
die Zusammenarbeit in verschie­
denen Bereichen der bilateralen 
Beziehungen wie Politik. Handel 
und Wirtschaft. Wissenschaft. 
Technik und Kultur. Wir sind 
überzeugt, daß es große Möglich­
keiten gibt, diese Zusammenar­
beit weiter auszubauen und zu 
vervollkommnen und den Mos­
kauer Vertrag mit lebendigem, 
dynamischem Inhalt zu füllen.

Wir sind der festen Über­
zeugung, daß sich die Bezie­
hungen. die Infolge des Ab­
schlusses des Moskauer Vertrags 
und der darauffolgenden ziel­
strebigen Anstrengungen beider 
Selten zwischen der Sowjetunion 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land entstanden sind, auch künf 
tlg ständig zum Wohl der Völker 
unserer Länder und im Interesse 
der Festigung des Weltfriedens 
und der Sicherheit entwickeln 
und vertiefen werden.

ISTANBUL. In der Türkei waren
■ im vorigen Jahr von den 16 

Millionen arbeitsfähigen Männern 
und Frauen zwei Millionen arbeits­
los. In der Landwirtschaft, die die 
Grundlage der türkischen Wirtschaft 
bildet, beträgt zur Zeit die Arbeits­
losenzahl ■ rund 750000, die Saison­
arbeiter nicht eingerechnet. Das 
geht aus einem Bericht des türki­
schen Unternehmerverbandes hervor.

I IMA. Die Regierung Perus ha! 
*-• beschlossen, den Vertrag 

über die Gründung einer Vereini­
gung der Eisenerzezportlânder zu 
ratifizieren.

Der Vertrag war auf der Konfe­
renz der Eisenerzexportländer im 
April dieses Jahres in Genf verein­
bart worden.

O AlGON. Die Provisorische 
Revolutionäre Regierung der 

Republik Südviefnam hat die Wie- 
demahme der Erdölerkundung und 

!-gewinnung in Südvietnam ange­
kündigt. In einer Erklärung der
Regierung heißt es, sie sei bereit, 
mit Regierungen und ausländischen 
Erdölgesellschaften, auch solchen 
die schon früher auf diesem Gebiet 
in Südvietnam tätig waren, ent­
sprechende Verhandlungen zu füh­
ren.

N. PODGORNY A. KOSSYGIN

Wirtschaftsbeziehungen zwischen der UdSSR

О ARIS. September haben
1 die dos Gemeinsamen

Marktes wegen landwirtschaftlicher 
Probleme neue Unannehmlichkeiten 

izu gewärtigen", schreibt die fran­
zösische Zeitung „Les Echos". Dio 
EWG-Landwirtschaftsminister, die am 
9. September zusammentraten, e/ör- 
iern nicht nur die mit der Wein­
baukrise zusammenhängenden Fra- 
8en, sondern auch Probleme des 

berschusses an Butter und Milch- 
Dürre und 

das Schlachten 
werden.

pulver. Wegen 
Futtermangels solle 
von Vieh verstärkt

T ASS-Kommentar
Der Moskauer Vertrag zwi­

schen der UdSSR und der BRD, 
dessen Unterzeichnung sich am 
12. August zum fünftenmal Jähr­
te. hat feste Grundlagen für die 
Normalisierung und Entwick­
lung der Beziehungen beider 
Länder gelegt. Besonders er­
folgreich und fruchtbar ent­
wickelten sich In diesen Jahren 
die Handels- und Wirtschaftsbe­
ziehungen.

Die BRD stand lm vorigen 
Jahr lm Handelsaustausch der 
Sowjetunion mit den entwickel­
ten kapitalistischen Ländern 
auf dem ersten Platz. Der Wa­
renaustausch zwischen beiden 

I Ländern belief sich auf 2 208,7 
' Millionen Rubel

1 210,2 Millionen 
Jahre 1973.

1 Mehr als 9 000 BRD-Flrmen 
' unterhalten Geschäftsbezlehungcn 
'zu sowjetischen Außenhandelsun- 
i ternehmen.
I Mächtig beschleunigt wurde 
der Handelsaustausch zwischen 

|der UdSSR und der BRD durch 
das lm Juli 1972 In Bonn ab- 

I_____________________ _______

gegenüber 
Rubel Im

geschlossene Abkommen über 
Zusammenarbeit in Handel und 
Wirtschaft.

Waren früher Rohstoffe und 
Halbfabrikate die Hauptartikel 
des sowjetischen Exports, so lie­
fert die UdSSR Jetzt, auch In­
dustrieausrüstungen. darunter 
spanabhebende Werkzeugmaschi­
nen, in die BRD. Die BRD 
kauft In der UdSSR Tragflächen­
boote sowie Flugzeuge des 
Typs Jak-40, die nach einmüti­
ger Meinung westdeutscher 
Fachleute die besten Ihrer Klasse 
sind.

Die BRD vergrößert die Lie­
ferungen kompletter Ausrüstun­
gen. darunter auch für die Auto­
mobil- und Chemieindustrie, so­
wie von Gießmaschinen pnd an­
derer Technik In die Sowjetuni­
on.

Ih Geschäftskrcl s c n dor 
UdSSR wird betont, daß die auf 
Internationaler Arbeitsteilung 
beruhende Kooperation in den 
Wirtschaftsbeziehungen beider 
Länder Immer größere Bedeu­
tung gewinnt. Ein Beispiel sol-

eher Kooperation Ist die Liefe­
rung sowjetischen Erdgases 
durch die Internationale Pipeli­
ne In die BRD lm Austausch ge­
gen Großrohre.

Die Realisierung anderer so- 
wjetisch-westdeutsc her Groß­
vorhaben steht auf der Tages­
ordnung. Eines davon sieht die 
Beteiligung von BRD-Flrmen am 
Bau eines Hüttenwerkes bei 
Kursk vor. Als Gegenleistung 
erhält die BRD einen Teil der 
Erzeugnisse dieses Betriebes.

Einen bedeutenden Beitrag 
zur Entwicklung der Geschäfts-1 
bezlehungen beider Länder hat ' 
die Kommission der UdSSR und 
der BRD für die wirtschaftliche 
und wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit geleistet. Auf 
Ihrer Tagung, die vor kurzem In 
Bonn stattfand, stellte die Kom­
mission fest, daß es große Mög­
lichkeiten für die Erweiterung 
der Kooperation In der Holz-, 
Zellstoff- und Papierindustrie 
sowie in anderen Industriezwei­
gen gebe.

] ONDON. Di« 
*-* der Neehfra«

I I ONDON. Die jähe Abnahme 
I der Nachfrage, die durch die
.Wirtschaft- und Energiekrise sowie 
durch die galoppierende Inflation 
hervorgerufen wurde, hat zu einer 
wesentlichen Einschränkung der 
Kraftwagenproduktion in Großbritan­
nien geführt. Nach offiziellen An­
gaben ist die Produktion von Last­
kraftwagen im Juli dieses Jahres um 
14 Prozent und die von Personen­
kraftwagen um 23 Prozent gegen­
über der gleichen Periode im vori­
gen Jahr zurückgegangen.

O EN HAAG. In Holland gab es 
1 im Juli 224 500 Arbeitslose, 

darunter 34 000 Bau- und 24 000 
Metallarbeiter.

I Auch die Zahl der Kurzarbeiter 
wächst weiter. Nach offiziellen An­
gaben haben Ende Juni 113 Betriebe 
mit B6 000 Beschäftigten dio Umstel­
lung auf eine gekürzte Arbeitswo­
che bekannfgegeben.

AUS ALLER

tass-fernschreiber
■■■meldete4
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Unser ehrenamtlicher Korrespondent E. Sohr traf sich mit dem 
Stellvertretenden Vorsitzenden des Komitees für Einhaltung des Ar- 
beltzschutres In der Industrie und für Bergaufsicht beim Ministerrat 
der Kasachischen SSR („Gosgorlcchnadsor”) Michail Konstantino­
witsch TSCHECHOWITSCH und bat ihn, über die Bedeutung des 
vom Obersten Sowjet der UdSSR neulich angenommenen Gesetzes 
„Uber die Bestätigung der Grundlagen der Gesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubliken über das Erdinnere" 
die Aufgaben des „Gosgortecbnadsor" der Republik 
Zusammenhang zu erzählen.

Der Sowjetstaat maß schon Im­
mer den Fragen des Naturschut­
zes im allgemeinen und des 
Schutzes des Erdinneren Insbe­
sondere große Bedeutung bei. 
Es genügt zu sagen, daß allein 
In den letzten vier Jahren eine 
Reihe von Beschlüssen in die­
ser Angelegenheit gefaßt wurde.

In den früher angenommenen 
Dokumenten handelte es sich 
über allgemeine Aspekte des 
Problems. Was die Einzelheiten 
betrifft, so wurde darüber mit 
Hilfe mehrerer behördlicher 
Normativakte entschieden, die 
zwar miteinander in keinem 
Widerspruch standep, dafür 
aber nicht immer kpordlplert 
waren. Im Beschluß des Obersten 
Sowjets der UdSSR „Ober 
Maßnahmen zur weiteren Ver­
stärkung des Schutzes des Erdin­
neren und zur besseren Nutzung 
der Bodenschütze" handelte es 
sich ausführlich darum, wozu 
das führte. Das sind unter ande­
rem das Fehlen der Komplexität 
In der Gewinnung von Boden­
schätzen. ihre Stichprobengewin­
nung aus den reichsten Lager­
stätten, die Mängel In der Pla­
nung der Unterbringung ver­
schiedener Objekte auf Bodeu- 
schätzelagerungen.

In Karaganda liegen Jetzt zum 
Beispiel 900 Millionen Tonnen 
Kohle unberührt. Sie wlpd nicht 
gewonnen wegen der Gefahr ei­
ner Senkung der Stadtviertel. 
Seinerzeit hätte man die Städt 
etwa 69 Kilometer vom heutigen 
Territorium bauen sollen, dann 
könnte man die Kohle ohne Ban­
gen gewinnen. Jetzt muß man 
beim Abbau der Kohlenflötze 
die entstehenden Höhlen mit 
Gestein füllen. Aber dieses Ver-

der 
und über 
in diesem

teuer zu

Lgsen ¥₽p schöngeistiger Litera­
tur, Fachbüchern. Zeitschritten 
und Zeitungen ist zum Bedürfnis 
geworden, im Durchschnitt abon­
niert Jeder Hof 3—4 Zeitungen 
und Zeitschriften.

Die Dorfblbllothek verfügt 
über 10, 000 Bücher, darunter 
6UU in deutscher Sprache. Viele 
Einwohner s|nd Stammkunden 
der Bücherei Fast Jede Familie 
hat auch Ihre eigenen Bücherre­
gale.

Die Kolchosbäuerin Katia 
Derksen hat seit Neujahr 26 
Bucher gelesen. Leidenschaftli­
che Liebhaber der Lektüre sind 
die Melkerin Ella Konradi, die 
Hausfrau Anna Iwanowa, der 
Rentner Heinrich Knlü. die Leh­
rer O. Parfjonowa, G. Rusina 
und A. Koslltlna.

„Es ist heute gar nicht leicht, 
a|len Ansprüchen der Menschen 
npchzukommen". sagt der Kul- 
turhauslelter Woldemar Funk. 
„Man will eben immer was Neues 
und Besseres."

Im Kulturhaus zeigt uns der 
Komsomolsekretar Woldemar Un­
ruh eine hübsche Ausstellung von 
Spörtpokalen. „Die Pokale dou 
hän nir aus dene Nochbrsderfer 
zammergeramt", scherzt er.

Die hiesigen Sportler behaup­
ten seit Jahren lm Rayon Slaw- 
gorod den ersten Platz.

lm Probezimmer Ist auch was 
los. Ein Chor übt Lieder. Und in 
einem anderen Zimmer finden 
sich Junge Musiker ein.

Und oa ein neues Gebäude: 
„Haus der Viehzüchter"! Wir 
treten ein und gehen durch den 
langen Korridor, wo es noch nach 
irischer Farbe riecht. Da öffnet 
sich in der Nähe eine Tür. Hein­
rich Heinz, der Farmleiter, steckt 
den Kopf heraus und flüstert uns 
zu: „Heute ist doch Mittwoch, 
unser Schultag... Ich meine den 
zootcchnlschen Lehrgang... Kom­
men Sie doch herein, die Be­
schäftigung Ist bald zu Ende..."

Alle Viehzüchter haben sich 
da eingefunden. Sie erwerben 
sich das theoretische Rüstzeug für 
die neuen Aufgaben. Diesmal 
hält Johann Bergen, der Haupt­
zootechniker. einen Vortrag über 
Aufzyghf und Pflege der Jung­
tiere. ]

Darauf unterhalten wir uns mit 
den Viehzüchtern. Man spricht 
über die Betonstraße zum Stall­
komplex. Man spricht über das 
neue Haus der Viehzüchter mit 
seinen vielen Zimmern, mit den 
L'mklelderâumen, mit Bad. Du­
schen und Innentoilette.

Auch einen Selbstbedienungs­
laden habe man hier eingerichtet. 
„Unsere Frühschicht kommt 
nicht dazu, triorgens zu Hause zu 
frühstücken. Da bringe ich aus 
der Kolchosküche einige Dutzend 
Portionen. Ein warmes Frühstück 
ist doch was wert!" erzählt der 
Farmleiter Heinrich Heinz.

Mit der Ordnung und Sauber­
keit des Arbeitsplatzes, mit der 
Arbeitserleichterung hat man 
auch Voraussetzungen für einen 
kulturvollen Umgangston geschaf­
fen. Ein guter Umgangston ge­
hört eben auch zur sowjetischen 
Lebensweise, er gehört In Jedes 
Kollektiv. Das kameradschaftli­
che Verhalten zueinander trägt 
auch dazu bei. daß man mit mehr 
Freude an die Arbeit geht.

So fügen sich hier im Karl- 
Marx-Kolchos die Entwicklung 
der Produktion und das geistige 
Leben zu einer sinnwollen Ein­
heit zusammen.

ln den Schlachtliot kamen- ple- 
ses Jahr wird er 587 Mastrinder 
auffüttern.

Gegenseitige Hilfe erweis»
> auch auf den Bauplät- 

Ruhetagen «der nach 
nd kdnn m Sie hier etwas 
Wegen Baustoll braucht 

hier niemand zu '
bauen w Hl, bek, mmt

Der WerdegangEin besonderer Abschnitt der 
Grundlagen sind den Fragen der 
geoiogbclK'fA.SriOIMBUlil dH 
Erdinneren 
Gesetzgebung 
chen, hülle zt 
gen Unzuvei 
gaben der Sc 
schätzen, weg___
Erforschung ihres Btsta 
talscher i.insCMtlung ' 
stoffvorräie in die Projt 
und den Bau von Monta 
ben unbegründet große ______
le und llnanzielle .Mittel einbezo­
gen werden, wodurch dar Suat 
Verluste erleidet.

Ich ging da auf Einzelheiten 
der neuen Gesetzgebung ein. lm 

■ allgemeinen llogt dia Bedeutung* 
der Grundlagen der GeseUge 
byng der l d&dR und der tnto.is 
repuollken über das Erdinnere 
darin, daß sie die vflrfiandonen 
Errungenschaften v. idersplegejn 
und neue Aufgaben In der Ver­
vollkommnung der Ausbeute von 
Bodenschätzen stellt. Darin 
kommt die Sorge um die Siche­
rung des Lebens- und Gesund­
heitsschutzes der Menschen und 
um das wirtschaftliche Verhalten 
zu den Naturobjekten zum Aus­
druck sowie die Unversöhnlich­
keit denen gegenüber, die durch 
Ihre Taten dem Erdinneren un­
seres Landes Schaden zufügen.

Die neue Gesetzgebung tritt ab 
1. Januar 1076 In Kraft. Zur Zelt 
bereitet unser Komitee auf Auf­
trag des „Gosgortechnadsor" der 
UdöSR sein» Vorschläge zur 
Veränderung der gültigen In­
struktionen und Bestimmungen 
zwecks Ihrer Übereinstimmung 
mit den Grundlagen vor. Vorbe­
reitet werden Instruktionen über 
die Ordnung der Einräumung 
von Bergbauzuteilungen und die 
Bestimmungen über die Überga­
be der Lagerstätte zwecks Ihrer 
Ausbeute. Konkretisiert wurden 
die Normen des Schadenersatzes 
für die hinterlassenen Vorräte, 
das heißt für die Überplanver­
luste. Das Wichtigste In dieser 
Arbeit Ist die Schaffung von Be­
dingungen für die rationelle Nut­
zung der Naturschätze und die 
Verringerung der Verluste an Bo­
denschätzen. '

Vor кинет veranstalten wir 
ein Seminar für Inspekteure- 
Geologen, auf dem es ' sich um 
die Verstärkung der Kontrolle 
Ober den Schutz des Erdinneren 
an Ort und I Stelle und um die 
Weiterbildung der Inspekteure 
handelte. Es werden auch andere 
Vbrbereitungsarbeltcn durchge­
führt. damit die Mitarbeiter des

I

Sozialistische
Lebensweise eines

Steppendorfes
zu lauf* n. Wir

..... -............- ; Mate
rlal. entweder g gen Barzahlung 
zum Selbstkostenpreis, oder erzum Selbstkosten,------  ----- -
kann aU'h vom Kolchos einen 
Kredit erhalten. Dann sagt der

fahren kommt sehr 
Stehen.

Man kann mehrere ______
anführen, wo in einzelnen Berg­
baubetrieben keine gebührenoe 
Beachtung der Verringerung der 
Verluste an mlnerallscnen Roh­
stoffen geschenkt wurde. So geht 
beim Aobau der einzigartigen 
Kupferlagerstätte von Dshesaas- 
gan ein Teil der Vorräte verlo­
ren. Das System des Abbaus der 
Lagerstätte entspricht deo berg­
bau-geologischen Bedingungen 
nicht und die KupfervCrluste ma­
chen in einzelnen Abbauabschnlt- ’ 
ten 50 Prozent aus. Die durch­
schnittlichen' Verluste erreichten 
Ui der Lagerstätte ein Drittel der 
alljährlich tilgbaren Vorräte.

Bel der Ausbeutung der Erd­
öllagerstätten Kasachstans gehen 
alljänrilch an die acht Millionen 
Kubikmeter benzlnhalUges Erd­
gas verloren. Es gibt immer noch 
viele Fälle der unkomplexen Nut­
zung von Lagerstätten. Doch darf 
man nicht vergessen, daß die 
Vorräte an Bodenschätzen nicht 
Wiederherzustellen sind. Man 
kann neue Lagerstätten erschlie­
ßen, aber das. was man bei der 
Verarbeitung nicht gewinnen 
konnte oder wollte. Ist verloren.

In Ihrem ersten Punkt.ycr- 
pfllchtet die neue Gesetzgebung 
d|e Nutzer des Erdinneren, cs ra­
tionell und komplex zu nutzen, 
schon lm Entwurf solche Fertl- 
güngsschßipaa der Vorarbeltung 
dpr mineralischen Rohstoffe vor- 
apszusetzen. die eine vollständi­
gere Gewinnung aus dem Erdin­
neren der wlcntigsten Vorräte 
und der zusammen mit ihnen vor- V________ „_______ ____
kommenden Bodenschätze sowie führt, tfpmlt die MJtarbelter des 
d|e Nutzung von Komponenten Komitees die ihnen auferlegten 
sickern, die von Industrieller Be- Aufgabzn bestmöglich bewäjtl- 
deutung s|nd. gen. •

Beispiele

Die Spur
Der Name Kehr ist In der 

Kumpelstadt Saran. Gebiet Ka­
raganda, ein Begriff. Es sind 
über 5 Brüder, und alle haben 
sie sich durch mustergültige 
Arbeit große Achtung erworben. 
Ich wlir Jedoch von den zwei 
älteren Brüdern, Daniel und Vik­
tor Kehr, erzählen. Beide sind 
Brlgadlere In der Bauverwaltung 
„Sar'anstrol" des Trusts „Schach- 
tinskshllsjrol". Ihre Brigaden 
haben bereits die Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts bewältigt.

ihrer Taten
Etwa vpr 10 Jahren kehrte 

Viktor vom Dienst In der Sowjet­
armee In die Stadt Saran zurück 
und begann in der Brigade sei­
nes älteren Bruders Daniel zu 
arbeiten. Bald darauf leitete er 
schon selbständig eine Kopmlex- 
brlgade, der vor kurzem der 
hohe Titel „Brigade der kom­
munistischen Arbeit" verliehen 
wurde.

Daniel und Viktor wetteifern 
miteinander.' und Ihre Brigaden 
slpd führend lm Gebiet Kara-

ganda. Beide Brüder griffen als 
erste in der Stadt Saran die 
Slobin-Methode auf.

Neulich .wurde Viktor mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" 
dlgt. Die Porträts der 
Kehr sind auf der 
der Stadt zu sehen. 1 
lassen 
zurück.

' gewQr- 
Brßder 

Ehrentafel 
Ihre Taten 

eine merkbare Spur

L. GRINGRUSS

Gebiet Karaganda

Wie uns aus den Erinnerun­
gen Jakob Penners. eplW der 
ältesten Einwohner des Dorfes 
bekannt wurde, kamen die ersten 
Ansiedler 1908 hierher aus den 
Gouvernements Cherson, Jekate- 
rlnoslaw und Samara. Des Brotes 
wegen, das nicht zum SatUyerden 
reichte. Aus Rasen hauten sie 
sich Hütten und brachten darin 
den ersten Winter zu.

Bel der Verteilung des Landes 
kam nur das münnltchc Ge­
schlecht In Frage. Die Neusiedler 
bestellten Ihre Felder, säten und 
ernteten In seit Urzeiten überlie­
ferter Welse. Doch wie sehr sie 
sich auch abrackprten. auf einen 
grünen Zweig kamen sie nicht.

0 ROSSMUTTER Gertrude
Kämpen ist siebzig. „Ich 

bin freilich nicht hlc geboren, 
aber Ich kenne mich aus. Gewach­
sen ist ynser Dorfl Unsere Fami­
lie kam 1919 hierher, sic zählte 
damals 14 Mäuler. Aber das lie­
be Brot reichte nie zu, um alle zu 
ernähren. Später schon gründe­
ten wir den ersten Kolchos, und 
Ich arbeitete viele Jahre auf der 
Farm. Dann erlernte Ich die Kom­
bine und stieg auf die Steuer­
brücke... Und heute? Sehen Sic 
sich doch mal unsere Wohnung 
anl Da gibt's alles, was das Herz 
begehrt. So ändern sich die Zel­
ten. Wir... Wir ändern sie".

Wenn wir uns im Dorf so 
umsehen, hat wohl Jede Familie 
ihren eigenen Lebensstil. Und 
dennoch haben alle etwas Ge­
meinsames, das die sowjetische 
Lebensweise prägt: Das Verhält- 
pls zum kollektiven Eigentum. 
Ob alt oder Jung, Jeder gibt sein 
Bestes.

„Unser Kolchos", erzählt die 
72Jährlge Katharina Friesen, 
„braucht sich nicht zu verstecken. 
Er hat immer die Nase vorn- 
Well wir alle eine gute Einstel­
lung zum Kolchos haben."

In diesem Dörf lebt sie an d|e 
40 Jahre. In den schweren 
Kriegsjahren war sie Brigadier, 
Farmleiter.

„Wir taten alles", sagt sie, „unj 
gemeinsam mit den Völkern un­
serer Helmut den Sieg über das 
faschistische- ДдцЬНег zu sahmie- 
den. Ich erinnere mich noch ge­
nau an die Frauen Gertrude 
Kämpen. Katharina Schäfer, Su­
sanne und Anna Priesen, an die 
Halbwüchsigen Kornelius Rem­
pel. Heinrich Isaak, Peter Sa­
wadski, Heinrich Heinz und ande­
re." Sie sinnt ein Weilchen nach. 
...Meine Tochter, bei der Ich 
wohne, ist Mutterheldin. Erna 
und Heinrich, Ihr Mann, haben 
zehn Kinder, die gut geraten 
sind. Frieda ist Näherin. Elsa — 
Buchhalterin, auch Maria erfreut 
sich eines guten Rufes lm Kol­
chos. Erna. Berta und Irina ha-

ben den Lehrerberuf gewählt. 
Die anderen drücken noch die 
Schulbank. Auch sie werden eine 
gute Bildung erlangen können."

D EDKAJA Dubrawa, at)f 
*' deutsch — Dichter Ei­

chenhain...
Es ist ein Dorf wle’vlele ande­

re in der Altalsteppc. Breite ge­
rade Straßen, akkurate Zäune, 
gepflegte Eigenheime mit Fern­
sehantennen auf den honen 
Dächern, mit sauberen Fenstern, 
die keck In die Sonne blinzeln, 
mit Blumen und Grünanlagen... 
Spurlos verschwunden sind Jene 
windschiefen Kalen, die teils mit 
Stroh, teils mit Holz gedeckt 
waren.

Das Antlitz des Zentrums prä­
gen das Karl-Marx-Denkmal, das 
schöne Kulturhaus, das neue 
Dienstleistungskombinat. Grün­
anlagen. Blumenbeeto, dann das 
neue zweistöckige hohe Schulge­
bäude mit dem riesigen Sport­
saal...

Und da zieht sich eine ganz 
neue Straße mit breitbrüstigen 
Häusern. Die gabs doch gar n|cht 
vor einigen Jahren.

Jakob Peters, der Vorsitzende 
des DorfsowJels. legt eine dicke 
.Mappe auf den 'lisch. Darauf, 
stellt „Baupläne für 1976 
1980". „Sehen Sic mal her. was 
für Rosinen wir lin Kopf haben. 
Also Jedes Haus bekommt tljeßep. 
des Wasser und Zentralheizung. 
Zunächst werden wir die Haupt­
straße asphaltieren und auch ule 
Bürgersteige mit Platten bele­
gen..

Kredit erhallen. Dann sagt der ■ 
Bauer zu seinen Kollegen: „Hört 
mal Manffslelt. ich will baue. 
Wer hilft mir?'' und zur festge­
setzten Stunfle findet sich ein 
ganzer Bautrupp ein, und es geht 
los. Hat man heute bei Hans ge- 
Daut, zieht man nächste Woche 
zu Franz.

Auf diese Welse erhielten Jo­
hann Walter. Alexander Kdnradl, 
Jakob Wagner, Peter Born und 
viele andere neue Eigenheime.

Achtung: Fortschrittliche Erfahrung

Das Uralsker Experiment
Auf der Grundlage des 

Trusts der Mastsowchose 
wurde die Staat sgenos- 
senecnaftlicno Uobletsverelnlgung 
gebildet. die der Verwaltung 
Landwirtschaft In Uraisk unter­
stellt ist. Eben sie leitet die spe­
zialisierten landwirtschaftlichen 
Rayon-Betriebe („Ralspezchos"). 
Jedoch nur Im administrativ­
wirtschaftlichen Aspekt. Die Fi­
nanz- und Wirtschaftsbeziehun­
gen werden vom Rat der Verei­
nigung geregelt, zu dem die Lei­
ter der TeUhaberwirtschaften ge­
hören.

Uber den Maßstab des Expe­
riments läßt die Tatsache urtei­
len. daß sich von den ersten Mo­
naten des Bestehens der speziali­
sierten landwirtschaftlichen Ray- 
on-Belrlebe ihnen 67 Sowchose 
und Kolchose des Gebiets, das 
heißt die Hälfte aller Landwirt­
schaftsbetriebe, als Teilhaber an­
schlössen. Jetzt, wo das Leben 
die Richtigkeit und den hohen 
ökonomischen Nutzeffekt des neu­
en Systems Vollständig bestätigt 
hat, ist der Beschluß über die 
Schaffung weiterer sechs Vereini­
gungen gefaßt worden, denen 
s|ch ausnahmslos alle Kolchose 
und Sowchose des Gebiets Uraisk 
anscnlleßen werden. Von Interes­
se Ist, daß gerade .die Wirtschaf­
ten, die Infolge verschiedener 
Gründe durch das Experiment 
nicht erfaßt waren, um die Ein­
führung des neuen Systems auf 
dem ganzen Territorium des Ge­
biets ansuchten, da die schon be­
stehenden Vereinigungen nicht 
alle Interessenten als ihre Teil­
haber annehmen konnten. Sergej 
Protassow, einer der ältesten 
Viehzüchter des Uralgeblets, 
sagt:

„Ich bin zutiefst überzeugt, 
daß sich dl1-' Nacbzypht und Mast 
des Viehs auf Induwleller Grund­
lage in spezialisierten stagtsge- 
wissenschaftlichen Vereinigun­
gen in den nächsten Jaijren nifbt

(Siehe auch Nr. 150)

nur lm Gebiet Uraisk, sondern 
auch In allen Gebieten Kasach­
stans breite Bahn brechen wer­
den."

Um die Wirtschaft Sergej Iwa­
nowitsch Protassows wird es sich 
noch nachstehend handeln. Nun 
piöchten w< r noch einige Zahlen 
zur Veranschaulichung anführen. 
Im ersten Halbjahr 1974 erziel­
ten die Wlftschaljen des frühe­
ren „Sagotskototkorm" insge« 
samt 729 Tonnen Gewichtszu­
nahme. Da» heißt, daß sie eben­
soviel Tonnen Fleisch erjeugt 
haben. Dattel war die tageapurch- 
schnittliche Gewichtszunah m e 
nicht übep 500 Gramm. Seitdem 
zum Besitzer derselben Produk­
tionsbasis, eigentlich desselben 
Viehs, dla „Kaispezchose" wur­
den. die ihre Tätigkeit unter 
denselben Bedingungen wie Ihre 
Vorgänger und mit demselben 
Kontingent von Arbeitern und 
Spezialisten begannen, geschah 
folgendes: von Juli bis Ende 1974 
erreichte man 1 699 Tonnen Zu­
wachs, und die tagesdurchschnltt- 
llche Gewichtszunahme betrug 
828 Gramm. Und das war noch 
die Periode des Werdens, die 
Periode der praktischen Über­
prüfung des neuen Arbeitssche­
mas, das damals nur auf dem 
Papier existierte.

Wenn lm ersten Quartal 1974 
5 690 Tiere (gemeint ist ein und 
dieselbe Produktionsbasis) ge­
mästet wurden, so sind es In dem­
selben Quartal 1975 über 16 000. 
Die tagcsdurcbschnittllche Ge­
wichtszunahme betrug entspre­
chend 513 und 690 Gramm. Die 
Selbstkosten eines Zentners Zu­
wachses (beinahe die wichtigste 
ökonomische Kennziffer!, den 
inan an den Staat realisierte, be­
tragen 173 und 101 Rubel. Man 
bekam einen Gewinn von 
342 000 und 757 000 Rubel.

Woran-Hegt es denn, daß sol­
che grundlegenden Änderungen 
eingetreten sind? Es scheint, als 
ob alles wie früher geblieben

wäre, wenn man die materiell- 
technische Basis meint. Weder 
die Aufkauf- noch die Verkaufs­
preise haben sich verändert.

Um einen anschaulicheren Be­
griff von dem Experiment zu ge- 
oen, möchten wir nun die Be­
schreibung etwas elnengen und 
auf Sergej Iwanowitsch ^l'rotas- 
sow, Dlrc..ior des spezialisierten 
landwirtschaftlichen Betrl e i> s 
„Shelajewski", Rayon Priuralny. 
zurückkominen Er war der erste 
auf dem neuen Weg...

3
- Genosse Proi>5SpV 15t 
also überzeugt, daß die 
Mast und Nachzucht der 
Tiere auf industrieller 
Grundlage In speziali­

sierten staatsgenossenschaiijichen 
Vereinigungen für alle Wirt­
schaften Kasachstans zweckmä­
ßig sind.

„Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen", sagt er. „wo der 
Maßstab der Produktionstätigkeit 
bedeutend gewachsen Ist und 
auch weiterhin wächst, lällt es 
den Wirtschaften schwer. Irgend­
welche ernste Erfolge mit eige­
nen Kräften zu erreichen. Bel 
der Lösung wichtigster Fragen 
der Vergrößerung der Produk­
tion landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse können nur die Vereinigun­
gen das nötige Wachstumstempo 
sichern."

Direktor Protassow Ist eine 
bekannte Figur lm Gebiet. Zwei­
undzwanzig Jahre leitete er ver­
schiedene Wirtschaften lm Sy­
stem des „Sagotskototkorm". In 
letzter Zeit stand er an der 
Spitze des Sowchos „Uralski", 
der der beste lm Gebiet wurde. 
Die Selbstkosten der Erzeugnisse 
In dieser Wirtschaft waren die 
niedrigsten, die Arbeitsprodukti­
vität gleich wie der Reingewinn 
— die höchsten Die Arbeiter 
sowie die Spezialisten erhielten 
außer dem hohen Lohn solide 
Prämien.

Kurzum es war eine Schande, 
sich zu beklagen. Doch... Direk­

tor Protassow „flüchtete" vor 
solch einem Leben. Sobald das 
Gespräch auf die Gründung von 
spezialisierten landwlrlsciialUi- 
cnen Betrieben kam, schlug er 
seine Wirtschaft als Experlmen­
talbasis vor. Er ging selbst neu­
en Sorgen auf dem unerforsen- 
ten Weg entgegen. Warum?

„Ich war überzeugt, daß die 
bestehende Form der Organisa­
tion der landwirtschaftlichen 
Produktion und insbesondere der 
Viehzucht, erschöpft war. Sich 
#1) sie zu halten bedeutete, nicht 
vom Fleck kommen. Dabei rief 
uns das Detemberplenum des ZK 
unserer Partei 1973 zu neuen 
Leistungen auf."

So sprach Protassow ein Jahr 
später, nachdem er als erster an 
die neue Sache ging und Ihren 
ökonomischen Nutzeffekt zu be­
weisen vermochte.

In die Vereinigung „Shela­
jewski" gingen 12 Kolchose und 
drei Sowchose ein. Auf der Be­
ratung der Leiter der Teilhaber- 
wirtschaften wurde gemäß der 
Ordnung über den sozialisti­
schen Staatsbetrieb ein Vertrag 
yusgearbellet, der zum wichtig­
sten Dokument wurde, das die 
Beziehungen des „Ralspezchos" 
mit ihren „Klienten" regelte. 
Der Kern dieses Vertrags Ist 
folgender. Die Sowchose und 
Kolchose liefern der Vereini­
gung Jungtiere, die für die Nach­
zucht und Mast geeignet sind- 
Zugleich stellen sie auch das 
Futter zu. das (zusammen mit 
den Transportkosten) von der 
Vereinigung bezahlt wird.

Die Tiere, die an den „Ral­
spezchos" gelangen, werden von 
einer Sonderkommission ange­
nommen. zu der ein Brigadier. 
Zooveterinäre, einer der Leiter 
der Vereinigung und der Teliha 
berwlrtschait gehören. Danach 
werden die Tiere nach Gewicht 
und Ernährungszustand sortiert, 
markiert. In per Quarantäne ge­

P ATENSCHAFT ist hier
■ schon längst kein Fremd­

wort mehr. Es gibt 20 Paten­
paare. Ein wahrer Meister sei­
ner Sache Ist der Lenlnordenträ- 
ger Johann Born. Mit seinen Er- 
lahrungep hält er nicht hinter 
dem Berg und ist ein guter Lehr­
meister ücs Jungen Kombinefah­
rers Peter Schartner. Seit drei 
Jahren arbeiten sie Seite an Sei­
te. Voriges Jahr waren sie beide 
in die Region Krasnodar als Ern­
tehelfer gefahren und brachten 
Lorbeeren mit nach Hause: Je ei­
ne Ehrenurkunde und Je eine Uhr 
mit eingraviertem Namen und ei­
ne Geldprämie. Bestes Lob ver­
dient der Schofför Heinrich Bul­
ler, der mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet 
Ist. Mit Achtung spricht man 
über den Ernlegapitän Johann 
Peter und den Mechanisator Jo­
hann Unruh. Da wären auch die 
Schweinezüchterin Katharina 
Balzer, der Mistmeister Johann 
Engelmann und Mele andere zu 
nennen.

Johann Engelmann mästete vori­
ges Jahr 400 Rinder, die mit ei­

nem Lebendgewicht von 408 kg

halten usw. Auf der Stelle wer­
det. ein Terminplan der Mast und 
der Lieferung an das Fleisch­
kombinat aufgesteljt und die Be­
dingungen der gegenseitigen 
Aufrechnung vereinbart.

Dabei zahlt der „Ralspezchos" 
seinem Teilhaber für das Vieh 
in bestem Ernährungszustand, 
unabhängig von seinem fakti­
schen Zustand, aber seinem fak­
tischen Lebendgewicht nach. 
Nach der Ablieferung an das 
Fleischkombinat werden alle 
Endverrechnungen erledigt. Dem 
Teilhaber werden 35 Prozent 
des Reingewinns übcrwlesgn. 15 
Prozent bleiben für die Erhö­
hung des Umlaufmittelfonds und 
alles andere gebraucht man für 
die Produktionserweiterung und 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis.

Der „Ralspezchos" übernimmt 
laut Vertrag die Verpflichtung: 
die tagesdUFchschnlttllphe Ge­
wichtszunahme der angenomme­
nen Tiere wird mindestens 790 
Gramm und das mittlere Ablie­
ferungsgewicht—mindestens 420 
Kilo ausmaclien; dabei müssen 
70 Prozent des an das Fleisch­
kombinat abzuliefernden Viehbe­
stands In höchstem Futterzu­
stand se|n. Falls diese Bedin­
gung des Vertrags nicht e.iüllt
Wlra. so vergütet die Vereini­
gung dem Teilhaber den Unter­
schied aus eigenen Mitteln. Wie 
wir sehen, ist das Reglement* 
streng. Alle ökonomischen He­
bel müssen die Qualität sichern. 
Unter solchen Bedingungen kann 
der „Ralspezchos" nlcnt nach­
lässig arbeiten, denn er wird so­
fort „bankrott". Einen Gewinn 
bekommt man nur bei hohem 
Niveau der Rentabilität, was aus 
der ganzen Organisation der Pro­
duktion, Ihrer Struktur und Tech­
nologie rosultiert.

V. SCHAPER, 
Abteilungsleiter des Mi­
nisteriums Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

(Schluß folgt)

DER Karl-Marx-Kolchos ist 
eine ökonomisch starke 

Wirtschaft. In vier Jahren hat er 
selpen Fünfjahrplan In Oetrelde- 
lleierung zu 123 Prozent erfüllt. 
In diesem Zeitraum hat er seinen 
jährlichen Flelschpjan durch­
schnittlich zu 116 und den Milch­
plan zu 106 Prozent gemeistert. 
Auch In den anderen Positionen 
gibt's beachtliche Erfolge.

Wie das Gesicht des Dorfes, 
so wandelt sich auch das Leben 
seiner Bewohner. Und zu den 
Selbstverständlichkeiten von heu­
te gehört auch, daß 34 Einwoh­
ner schon Personenkraftwagen, 
weitere 130 Motorräder und vie­
le Famjlien bereits das Geld für 
ein eigenes z\i|to haben, daß in 
jedem Haus die blaue Gasflamme 
orennt, daß es einen Fernsehap­
parat. eine Waschmaschine, einen 
Kühlschrank und noch so man­
ches andere gibt, wovon man 
früher nicht mal träumen konnte.

Doch zum schönen Wohnen, 
sagt uns der Parteisekretär Wol­
demar Ritter, gehören längst 
nicht nur die Ausstattung der ei­
genen vier Wände, sondern auch 
die Qualifizierung. Flinke Hände 
allein tun's nicht, einen hellen 
Kopf muß man haben.

„Wir haben 22 Fachmänner lm 
Kolchos", sagt Woldemar Ritter. 
„Die meisten von ihnen haben 
eine Hochschule oder ein Tech­
nikum absolviert, so zum Bei­
spiel der Verdiente Agronom der 
RSFSR Peter Löwen, die Mecha­
niker Johann Koop und Heinrich 
Michaelis. Wir haben unsere 
Stipendiaten: Peter Bergen. Vik­
tor Schlee, Anton Schlee, Viktor 
Penner u. a.. die an verschiede­
nen Hochschulen studieren. Der 
Hauptzootechniker Johann Ber­
gen und die Zootechnikerin Ma­
ria Unruh stehen vor dem Ab­
schluß des Studiums an der Bar- 
n a u 1 er Landwirtschaftlichen 
Hochschule."

Im Dorf lernt klein und groß. 
Es gibt eine Abendschule wo 
viele Jugendliche lernen. Man­
che, wie Viktor Pfeifer, Johann 
Walter und Eugenle Mantler ha­
ben die Abendschule schon hinter 

, sich und sind Fernstudenten an 
elpem Technikum.

Eine ganze Reihe gesellschaft­
licher Organisationen helfen mit. 
große und kleine Probleme zu 
lösen. Allein in der Volkskon- 
trolie sind 28 Personen tätig, lm 
Frauenrat — 10.

I I NTER Freizeitgestaltung 
versteht man mehr als 

den abendlichen Besuch des 
Klubhauses oder das Kino. Das

R. ERHARDT, 
W.SPAAR 

(Gekijrzt aus ,,Rote Fahne")

Der Absolvent der Kasachischen Polytechnischen Hochschule 
Oberbohrme ster der Kaspischen Erdölschürfungsexpedillon Kommu­
nist Serif DshukataJew erfreut sich im Kasplesecvorland guten Rufes. 
Im Mai meldete die Brigade, die er leitet, die Erfüllung des Fünf- 
lübrplans in der Versuchsbohrung. Um ein würdiges Begehen des 
XXV. Parteitags der KPdSU wetteifernd. wollen die Er-' ' chürfer 
dieser Brigade Ihr Tempo elnhalten und bis Jahresende anderthalb 
Jahresplänc In den Schurfungsbohrungen leisten.

UNSER BILD: Der Oberbohrmeister Serif Dshukatajew
Foto: KasTÄQ

Hier wird rentabel
Der Sowchos „Shajsanskl" Ist 

lm Gebiet Dshambul als eine 
Bestwirtschaft bekannt, die Je­
des Jahr hohen Reingewinn 
sichert. Der Gewinn von den 
Grundproduktionsfoiids Ist hier 
dreimal höher als geplant wurde. 
Jeder Hektar Kulturland brachte 
lm Vorjahr 83 Rubel Relnge- 
gewinn ein gegenüber der 31 
geplanten, was Je Arbeiter lm 
Durchschnitt etwa 3 009 Rubel 
ausmachte.

In den sechs Monaten dieses 
Jahres hat die Wirtschaft bereits 
400 000 Rubel Gewinn gebucht.

gewirtschaftet
Ein Zentner Rindfleisch kommt 
auf 90 Rubel za stehen gegen­
über einein Pla|i von 99, ein 
Zentner Hammel und Schweine­
fleisch Ist um 6 Rubel billiger als 
geplant war.

Das Ist ein großes Verdienst 
solcher Vlehwärter wie Nikolai 
Subtscltenko. Alexander pritjus. 
Anatoll Parmanow. Viktor Kut­
scher. Gukem Tuganbajew u. a.. 
die Ihre Auflagen in der Mast 
und Gewichtszunahme des Viehs 
ständig über bieten

A. ADAM
Gebiet Dshambul
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Das Geschwader „Orijonok“
So heißt das Pionierlager des Karagandaer 

Fleischkombinats, Es liegt am Ufer des Tcmir- 
tauer Kunstsees. Hier ist alles anders als in ei­
nem gewöhnlichen Pionierlager. Die Pionier­
gruppen nennt man hier z. B- die „Mannschaft" 
des Schiffes „Warjag ", die Wohnzimmer sind 
Zwischendecke. Hier wäscht man keinen Fuß­
boden, hier geheuert man das Deck, Die Küche 
heißt Kombüse, plso haben die jungen „Seeleu­
te" Wache in der Kombüse- Die Oberpionierlei­
terin wird mit Kommandeur- des Geschwaders 
angesprochen.

Hier lernen die Jungpioniere die Arten der 
Kriegsschiffe unterscheiden, Schwimmen, Rudern- 
Man unternimmt zweitägige Bootausflüge. Am

Abend liest man Interessante Seegeschichten. 
Am 29. Juli feierte man hier den Tag der Kriegs­
marine. Das ist hier schon Tradition.

Der Kommandeur des* Oeschwaders Aldona 
Nikolajewna Kultschite sagt: „Unsere .Seeleu­
te' sind ein gesundes fleißiges Völkchen. Sie ha­
ben guten Appetit und deslialb sind sie stark- 
In der zweiten Lagerschicht haben 89 die Nor­
men GTO abgelegt und fuhren nach Hause 
braungebrannt, mit GTO-Abxeichen an der 
Brust. Jetzt, im dritten Durchgang, haben neue 
tapfere .Matrosen' die Wache im Geschwader 
.Orljonok' angetreten."

Valentine TEICHRIEB

Das ist 
Tradition

Die Komsomolzen der N.K.- 
Krupskaja-Schule Venera Ko­
schanowa,'Irene Giele, Baktl* 
gul Kulenowa und Laila Sha- 
kajewa stehen im Briefwech­
sel mit FDJlern aus der 
Deutschen Demokratischen 
Republik. Sie erzählen ihren 
deutschen Freunden über ihr 
Heimatdorf Atasu, daß in 
dem neuen Gebiet- Dsheskas- 
gan liegt.
- Obwohl sie jetzt 'Ferien ha­
ben, bringt der Briefträger 
oft Pakete für sie. Die Freun­
de tauschen Sommercrlcbnisse 
aus. Bald kehren sie jn die 
Schule zurück, und die letzte 
Septemberwoche wird dann 
eine „Woche der DDR" sein. 
Das ist Tradition-

O. MUCHAMEDSHANOW

Interessante Beobachtung
Unlängst ging, ich Heilkräuter 

sammelnd durch den Wald. Plötz­
lich sah ich eine Krähe auf einem 
Ameisenhaufen sitzen- Sie schrie 
aus vollem Halse, flog jedoch 
nicht hoch. Ich bemerkte, daß die 
Ameisen auf der Krähe herumlie­
fen.

Die Krähe nahm mit ihrem 
Schnabel immer wieder einzelne 
Ameisen und steckte sie unter die 
Flügel.

Die Brüder Willi und Alex­
ander Kober sind leidenschaft­
liche Schachspieler- Obwohl 
Willi schon die 9. Klasse hin­
ter sich hat und Sascha erst in 
die 7. geht, findet der älteste 

Bruder in seinem jüngeren ei­
nen würdigen Schachpartner.

UNSER BILD: Willi- (links) 
und Sascha (rechts) führen ei­
nen „harten" Kampf- 

Foto: N. Reinwalder

Ich konnte zuerst nicht ver­
stehen, was da vor sich ging, und 
warum die Krähe sich von den 
Ameisen so beißen ließ.

Dann ging mir ein Licht auf, 
die Gefiederte ließ sich von den 
Ameisen die Mi|b₽n und Federlin- 
ge fangen- Also wand sich der 
Vogel an die .Waldsanitäter — d|e 
Ameisen.

Wenn man im Wald aufmerk­
sam ist, kann man so manche in­
teressante Beobachtung machen.

A. VOGELSANG

Wer fleißig 
war...

Plötzlich wurden die Schüler 
der zukünftigen 8. Klasse in 
die Schule gerufen. Im Nu hat- 
len sich alle 31 im Schulhof 
versammelt. Der Komsomolse­
kretär des Sowchos „Prigorod- 
ny" Viktor Thiel nahm das 
Wort. Daß es in diesem Jahr 
schwer mit dem Grünfutter war, 
davon brauchte er nicht lange 
erzählen, das wußten die Dorf­
kinder. Im NameiT der Sow- 
chosverwaitung bat er die Jun­
gen und Mädchen, bei der 
Laubfutterbeschaffung mitzuhel­
fen-

Schon am nächsten Tag gin­
gen sie mit ihrem Brigadelei­
ter Viktor Thiel an die Arbeit. 
In zwei Wochen hatte jeder 300 
Kilo Laubfutter gesammelt.

Der Sowchos war den Schülern 
für diese Hilfe sehr dankbar- 
Er schenkte den Fleißigsten 
Olga Binder, Galja Tschela 
njuk, Rita Taler, Sergej Old- 
sjan, Galja und Walja Ka 
rausch, Pawel Jemeljanow, Ka­

Olga Binder Pawel Jemeljanow Wanja Soltus

tja Fischer, Larisea Issajewa 
und Viktor Thiel Touristenein­
weisungen in das legendenum­
wobene Gebiet Uralsk.

Sie machten Busausflüge in 
die historische Orte, die mit 
dem Namen des Führers des 
Bauern- und Kosakenaufstandes 
(1773—1775) Jemcljan Puga- 
tschow verbunden sind. Dann 
besichtigten die Gäste die Orte 
der heroischen Verteidigung 
der Stadt Uralsk während des 
Bürgerkrieges.

Außerdem machten die jun 
gen Touristen eintägige Boot­
ausflüge, angelten und trieben 
Sport.

MS

Während des Bootauslluges.

Unser Korrespondent unter­
hielt sich mit den Kindern 
über ihre Erholung. Pawel Je­
meljanow; „Früher verbrach­
te ich meine Sommer- 
ferien bei meiner Oma in Oren­
burg- Diese Ferien war ich end­
lich mal selbständig. Ich habe 
wie ein Erwachsener gearbei­
tet und erholte ^nich wie ein 
Arbeitsmensch."

Olga Binder: „Früher half 
ich im Sommer meiner .Mutti im 
Haushalt, las Bücher, badete 
und spielte- Aber diese Touri­
stenreise ist was ganz Besonde­
res. Am besten hat mir das Hi­
storische Museum mit ihrem 
Panorama „Der letzte Kampf 
von Tschapajew“ gefallen. Ich 
träume vom Ausflug „Auf 
Tschapajews Spur.“

Wanja Soltus ist Schüler der 
Achtklassenschule in Welicha- 
nowskaja, Gebiet Aktjubinsk. 
Hier in dieser Touristen herberge 
hat er mit’ den Schülern aus 
dem Sowchos „Prigorodny“ 
Freundschaft geschlossen. Er 
ist ein guter Kamerad und 
Angler und versteht es vortreff­
lich, Fischsuppe zu kochen-

Fotos: D Neuwirt

HIER ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIOEN

DER NEUE AUFTRAG

dichbittet

Wird's dir 
Und Papa

Nun also. Einmal kommt 
Papa nach Hause, erzählt 
Mama von einer Beratung, auf 
der er mit dem Direktor war 
— beide sind alte Bekannte, 
studierten zusammen an der 
Hochschule. Dann setzten 
wir uns an den Tisch Mittag 
essen. Ich schaute Papa an, 
doch sein Gesicht hatte .einen 
geheimnisvollen, undurch­
dringlichen Ausdruck. Sofort 
spitzte ich die Ohren — ich 
weiß, das ist nicht so, von 
ungefähr. Nach der Syppe 
sagt Papa auf einmal:

„per Direktor 
zu sich, Piste."

„Mi-i-ich?“ 
„Ja, dich " 
„Und wozu?" 
„Weiß nicht.

selbst sagen." 
schmunzelte in den Schnurr­
bart.

Agi saß mit aufgerissenen 
Aygep- Wundre, wundre dich 
nur, du Frechdachs!

Der widrige Wächter wuß­
te wohl, daß mich der Direk­
tor selbst eingeladen hatte. 
Er sperrte das Tor auf, daß 
ein ganzes Regiment hätte 
durchmarschieren können. 
Ich könnte meine Hand ins 
Feuer legen: wäre Morzsi 
mit mir gewesen, so hätte er 
auph sie durchgelassen- Doch 
Morzsi nahm ich nicht mit 
zum Direktor-

Papas Direktor reichte mir 
die Hand, ließ mich am Tisch 
Platz nehmen und fragte: 

(Siehe auch Nr. Nr. 23—31) 

„Was willst du mit dem 
Geld anfangen, das dir die 
Zeitung zahlen wird?“

Zuerst stutzte ich ein we­
nig. Immerhin ist es ein Ge­
heimnis. Es bewahren oder 
ausplaudern? Dann entschloß 
ich mich!

„Ihnen sag ich's. Doch Pa­
pa bitte kein Wort. Es ist eine 
Überraschung. Ich will ein 
Fahrrad kaufen.“

„Recht so,, mein Junge. 
Schön, daß du das Geld dazu 
selbst verdienst. Ich habe eine 
Bitte an dich.“

„Eine Bitte?"
„Ganz richtig. Wir wollen 

im Klub eine Fotoauslage or­
ganisieren, in der dje Ent­
wicklung der chemischen In­
dustrie widergcspiegelt jst. 
Hier ist das Buch. Da sind 
viele ausgezeichnete Fotos 
und Diagramme drin über un­
sere Industrie. Du mußt sie 
umfotogrefieren, auf Karton 
kleben und Unterschriften zu 
ihnen machen. Abgemacht?"

„Natürlich, das ist für mich 
selbst interessant, weil ich 
auch Chemiker werde." _

„Ausgezeichnet, mein Jun­
ge. Jetzt auf Wiedersehen, ich 
bin sehr beschäftigt. Geh zum 
Cheftechnologen, er wird dir 
in allen Fragen Bescheid ge­
ben. Ich gebe dir eine Woche 
Zeit"

„Geht in Ordnung!" sagte 
ich forsch und begab mich • 
zum Chefte>inologen.

rn E PRÄMIE

Ich machte mich an die Ar­
beit-

Ich ging ins Werk, erhielt

zwei Fläschchen mit Tusche 
um. Beide Farben flössen in 
eine Lache zusammen, und 

[ fast hätte ich Morzsi eine mit 
dem Lineal gelangt.

„Weißt was, Morzsi, wenn 
du nicht helfen kannst, stör 
wenigstens nicht!"

Wir legten ein Blatt Papier 
auf die Lache, und plötzlich 
sahen wir auf dem Blatt eine 
Erächtige Farbei Die rote und 

laue Tusche hatten sich ge. 
mischt und ergaben eine wun­
derbare Zyklamenfarbe! Eine 
schönere Farbe kann man 
sich nicht ausdenken!

Sofort ernannten wir Morz­
si zum Obermaler.

Lali und ich vertieften uns 
so in die Arbeit, daß wir 
nicht bemerkten, wie die Zeit 
verrann. Und als wir deo 
letzten Strich machten, wur­
de es uns sogar ein wenig 
traurig zumute: es hatte sich 
so schön gearbeitet!

Ich nahm die Fotoauslage 
und ging ins Werk.

„'Ne ganze Arbeit“, sagte 
Papas Direktor, „Nichts aus­
zusetzen, und termingemäß 
beendet. Dafür gebührt eine 
Prämie. Sogleich stelle ich sie 
dir aus."

Vor Überraschung riß ich’s 
Maul auf. Eine Prämie? Mir? 
Ich hatte daran gar nicht 
dacht...

die Fotomaterialien- Farben- 
tusehe, große Kartonblätter, 
und Lali und ich fingen an.

Ist Lali doch ein Kerll Oh­
ne ihn hätte ich wo|il nichts 
fertiggebracht.

Lali und ich arbeiten, und 
Morzsi sitzt ncbcnân und 
schaut zu. Dann wurde es ihr 
langweilig und sie begann, 
an meinen Socken zu zupfen. 
Das bedeutet, daß sic spazie­
ren will.

„Hör mal. Morzsi“, sage 
ich, „stör uns nicht, wir ha­
ben einen wichtigen Auftrag. 
Wenn ich so faulenzen wer­
de wie du, kommen wir nie 
ans Ende.“

Morzsi entfernte sich ver­
ständig äuf die Veranda und 
amüsierte sich dort. Auf ein­
mal — bums! — stülpte sie

ge­

Zeichnungen: M. Salamatow

Der Direkter nahm ein 
Blatt Papier und begann zu 
schreiben.

„Interessant, wieviel er mir 
ausstelll?" schoß es mir durch 
den Kopf, und ich sehielte 
nach seiner rechten Hand.

„Hurra! Hurrel Dreißig 
Rubel! Das ist ja ein ganzes 
Fahrrad, wenn man noch die 
siebzehn Rubel aus der Re­
daktion für die Aufnahmen 
hinzurechnet! Wer hätte da­
von geträumt!“

„Vielen, vielen Dank!" stot­
terte ich und stolperte vor 
Freude Hals über Kopf in die 
Buchhalterei.

DIE VORBEREITUNG

Da steht es.
Silbern glänzend, genau 

solches, wie bei jenem Halun­
ken. der Lalis Transistor 
stahl.

Schade, daß meine Freunde 
aus dem KKB nicht hier sindl 
Doch ich durfte keine Minute 
versäumen,

Wir begannen, die Kampf­
operation vorzubereiten. Je­
den Tag jagte ich mit meinem 
Fahrrad herum, um in der 
Technik des Fahrens und in 
der Geschwindigkeit die höch­
ste Klasse zu erreichen. Die 
Jungen richteten Morzsi ab- 
Und am Abend heckten wir- 
den Plan der Kriegshandlun­
gen aus.

Ich setzte Morzsi in den 
Vorderkorb, dann sprang ich 
selbst in den Sattel.

Mit jeder Stunde rollte ich 
schneller und schneller. Morz­
si saß im Korb, und ich gab 
das Kommando: „Morzsi, 
faß!" Sie sprang aus dem 
Korb heraus und stürzte sich 
auf den Gegenstand, den ich 
ihr zeigte. Und das war eine 
tote Ratte. Der kleine Adam 
saß im Versteck hinter einem 
Busch, und wenn wir vorbei­
fuhren. warf er das Aas auf 
den Weg. Die Ratte glitt über 
den Asphalt, als ob sie lief-Ich 
rief das Kommando aus, und 
Morzsi jagte der Ratte nach.

Jeden Tag hielten wir unse­
re Kriegsberatungen ab. Wir 
mußten der Kriegsoperation 
einen Namen geben, und dabei 
blieben wir stecken. Jani 
Adam hat einen Narren an 
historischen Romanen gefres­
sen. Er sagte:

„Hauptsache — eine kodifi­
zierte Benennung wählen."

„Und wozu ist sie nötig?“ 
fragte Ritook sofort giftig.

Jani aber sagt;
„Wo hast du eine Kriegs­

operation ohne Kodebenen­
nung gesehen? Und wenn uns 
die feindlichen Spitzel belau­
schen worüber wir sprechen? 
Wenn wir einen Kodenamen 
haben, werden sic nie dahin­
ter kommen. Das wissen alle 
Abc-Schützen"

„Du bist ja auch einer. Des­
halb weißt du es ja. Wozu 
brauchen wir den Kodena­
men? Zum Lachen!“

Wir stritten noch lange, 
dann schlug ich den Namen 
„Wilde Katze" vor. .

Er gefiel allen. 'Unsere 
Operation wird nämlich auf 
jener Lichtung stattfinden, 
wo drei unserer Genossen aus 
dem KKB — Doka, Bodnar, 
Morzsi — mit einer wilden 
Katze kämpften. Und wir 
werden den Feind überfallen, 
wie eine wilde Katze — unbe­
merkt und blitzartig. Zugleich 
tauften wir auch die Lich­
tung, stellten eine Karte der 

Ortschaft auf und überschrie­
ben sie: „Lichtung der wilden 
Katze.“

Dann stellte Lali den 
Kriegsplan auf. Der ganze 
Bund KKB umzingelt den 
Berg, wo der Halunke herum­
strolcht. Wir teilen uns in vier 
Trupps und zerstreuen uns in 
vier Richtungen. Langsam 
steigen wir bergan und ver­
engen den Kessel — wie die 
Treiber auf der Jagd. Die öst­
liche und die nördliche Trup­
pe bewegen sich schneller 
und drängen den Gegner auf 
die „Lichtung der Wilden 
Katze“. Auf der Lichtung 
steht ein motorisierter Sonder­
trupp, durch den Hund ver­
stärkt — das bin ich, das 
Fahrrad und Morzsi — und 
nimmt die Verfolgung des 
Diebes auf, falls ihm ein 
Durchbruch gelingt und er 
versucht zu entkommen.

Lali erließ den Befehl: 
„Alle Kampfeinheiten be­

kommen einen Tag für Erho­
lung und Kräftesammlung. 
Übermorgen früh um acht- 
Null-Null zum Sammelplatz 
am Bahnhof."
. „Zu Befehl!" brüllten wir, 
und Morzsi leckte Lalis Wan­
ge.

(Fortsetzung folgt)
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Ehre den Siegern
Im Kombinat „Malkalnsoloto" 

wird dem sozialistischen Wettbe­
werb große Bedeutung beigemes­
sen. Uniangst wurde das Fazit 
für 7 Monate gezogen. Sieger 
wurden die Reparaturwerkstatt 
des Autobetriebs, die von Anato­
li Dorogow geleitet wird, der 
Autokranbetrieb mit Achmet 
Sembln an der Spitze. und die 
Kraftfahrkolonne BelAS, der 
Alexander Joachim vorsteht. Ih­
nen wurden die Roten Wander­
fahnen des Kombinats elnge- 
händlgL

Unter den Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden Ist das Kollek­
tiv der Dreherei mit dem Kom­
somolorganisator Emil Klöster 
Sieger lm Wettbewerb und In­

haber der Roten Wanderfahne. 
Den zweiten und dritten Platz 
belegten die Zimmererbrigade 
der Bau- und Renovierungshalle 
mit Johann Schäfer an der 
Spitze und die Verputzerarbelts­
gruppe von Lilli Zink.

Als Sieger gefeiert wurden 
auch die Maurerbrigade 
von Stanislaus Drechsler, die 
Planierraupenführerbrigade von 
Viktor Delva, die Bohrerbrlgadc 
David Völk vom Bergwerk Ke- 
reget und andere. Alle wurden 
mit roten Wanderwimpeln und 
Geldprämien bedacht.

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

In allen Wirtschaftendes Ge­
biets Ostkasachstan ist die Heu­
mahd in vollem Gange. Von früh 
bis spät surren die Motoren. 
Die Arbeit der Mechanisatoren ist 
nicht leicht, doch wenn der Auto­
klub auf dem Fcldstandort er­
scheint, erhellen sich ihre staubi­
gen und sonnengebräunten Ge­
sichter.

Im Kulturhaus „Stroltel" der 
Siedlung Serebrjansk war es 
zwei Wochen ungewöhnlich still. 
In dieser Zelt betreuten die 
Laienkünstler die Ileumähcr der 
Sowchose „Perworossljskl", und 
..Buchtarmlnski*'. Sie gaben drei­
undzwanzig Konzerte. Sie haben 
C3 vor, auch alle Abteilungen 
des Sowchos „Kirowsk!“ zu be­
spielen.

UNSER BILD: Die Laien­
künstler auf dem Feldstandort. 
Text und Foto: W. Pawlunln

Seltene 
astronomische 
Erscheinung

Sowjetische Wissenschaftler 
. wurden Zeugen einer überaus 

seltenen Erscheinung — die Um­
wandlung eines Kometen 
In einen Planetoid. Der Komet 
der 15. Sterngröße bewegt sich 
zur Zelt zwischen der Jupiter- 
Bahn und dem Asteroldengürtcl.

Der Komet Smlrnowa-lscher- 
nych. benannt nach Ihren Ent­
deckern. den sowjetischen Astro­
nomen Tam.va Smirnowa und 
Nikolai Tschernych. war lm 
März dieses Jahres auf Sternwar­
te Krim der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR entdeckt 
worden. Schon die ersten Anga­
ben über seine. Bewegung wirk­
ten außerordentlich intrigierend 
— zum Unterschied von den 
übrigen Kometen hat dieser nicht 
eine gedehnte, sondern eine fast 
kreisförmige Bahn, die denen der 
Planetoiden ähnelt.

Der stellvertretende Direktor 
des Instituts für theoretische 
Astronomie, Juri Batrakow, 
erklärte, die Bewegung des neuen 
Kometen bestätige als erste wis­
senschaftliche Tatsache anschau­
lich die Hypothese des sowjeti­
schen Astronomen, Professor 
Gleb Tschebotarjow, daß der 
sogenannte Asterolden-Gürtel 
nicht nur aus Splittern eines 
zerfallenen Planeten besteht, 
sondern auch stets durch Kome­
ten vergrößert wird.

Die theoretischen Errechnun­
gen von Professor Tschebota­
rjow hätten gezeigt, daß die 
gewaltige Anziehungskraft des 
Jupiter in der Nähe vorbelflle- 
gende Kometen „fangen”, deren 
Bahnen scharf verändern und sie 
In den Astcfoldengürtel lenken 
könne. Gerade das sei höchst­
wahrscheinlich auch mit dem 
Kometen Smlrnowa-Tschernych 
geschehen.

„Nervensystem“ 
der Pflanzenzellen

Die Zellen der Pflanzen und 
Tiere haben ein ähnliches „Ner­
vensystem" — Rezeptoren. die 
fähig sind, auf verschiedene 
biologisch aktive Stolle zu rea­
gieren. Das haben Blophyslker 
der Universität Tbilissi entdeckt, 
als sie die Einwirkung solcher 
für die tierischen Organismen 
charakteristischen Hormone wie 
Adrenalin, Serotonln und andere 
auf die Zellen der Algen unter­
suchten.

SCHNELL BERECHNET
Eine beträchtliche Erhöhung 

der landwirtschaftlichen Erträge 
wird mit Hilfe computerberecn- 
neter DOngerstreuung erreicht, 
die In der Estnischen SSR er­
folgreich erprobt wurde. Die 
elektronische Datenverar b e 1- 
tungsanlage wird u. a. mit den 
agrochemischen Parair.’tern des 
Bodens und Informationen über 
die geplante Kulturart „ge­
füttert" und ermittelt dann die

Tiefsondierung des Faltengebirges
Für das Internationale Experi­

ment zur Tiefsondierung des 
P a m Ir-Hlmalaja-Faltengeblrges. 
an dem die Sowjetunion, Indien, 
Italien und andere Länder be­
teiligt sind,- werden die letzten 
Vorbereitungen getroffen.

eues aus Wissenschäft und Technik

Die Experimente zeigten, daß 
diese Stolle die ständige Bewe­
gung. In der sich das Protoplas­
ma — der Inhalt der Pflanzen­
zelle — befindet, beschleunigen, 
verlangsamen oder ganz ein­
stellen können.

„Die Möglichkeit, die Lebens­
tätigkeit der Zellen mit Hilfe 
von Hormonen steuern zu kön­
nen". erklärte Doktor der biolo­
gischen Wissenschaften Profes­
sor B. Lomsadse, „Ist eines der 
Hauptprobleme der Biologie. 
Sie Ist von großer Bedeutung 
für die Erweiterung der Kennt­
nisse über die Lebensprozesse 
und für die effektive Nutzung 
der pharmakologischen und 
biochemischen Präparate in der 
Praxis.

exakte Ausstreuzelt und -mengf 
des benötigten Düngers.

Die hohe Genauigkeit der 
Werte führt zu einer optimalen 
Vorbereitung des Bodens und 
damit zu höheren Erträgen, wie 
die Erprobung lm größten Sow­
chos Estlands bei Winterwelzen 
bewiesen hat. Bis 1980 soll die 
gesamte Landwirtschaft Estlands 
zentral mit elektronisch ge­
wonnenen Daten für eine opti­
male Düngung versorgt werden.

Am 15. und 20. August sollen 
an verschiedenen Punkten des 
Pamir und des Himalaja nachein­
ander vier Sprengkörper von 5 
und 10 Tonnen INT gezündet 
werden. Die durch diese Detona­
tionen ausgelösten Wellen werden

Streb ohne 
Bergarbeiter

In einer Grube des Donezk- 
Kohlenbeckens ist es gelungen, 
ohne Einsatz von Arbeitern Koh­
le zu fördern. Eine ferngesteuer­
te Kohlenhobelfördermaschine — 
ein Aggregat neuen Typs — 
führt alle Operationen beim 
Abbau und Abtransport der Koh­
le sowie beim Verzimmern aus.

Nach Meinung der Mitarbeiter 
des Kohle-Instituts in Donezk, 
die dieses Aggregat entwickelt 
haben, wird es Konle In flach­
fallenden Flötzen mit einer ge­
ringen Mächtigkeit (unter einem 
Meter) In 24 stunden mindestens 
1 000 Tonnen fördern.

Die Suche nach Methoden der 
Kohlenförderung ohne Bergarbei­
ter. mit der Wissenschaftler lm 
Donezkkohlenbeckea beschäftigt 
sind, soll nach Meinung ven 
„Fachleuten nicht nur zu eine« 
grundlegenden Änderung de» 
Arbeitsbedingungen der Unter­
lage beschäftigten Arbeiter füh­
ren, sondern auch das Problem 
des Abbaus schwerzugängllcher 
dünner Flöze zu lösen, die er­
hebliche Kohlemengen enthal­
ten.

registriert und sollen das wahr- 
scnelnlichste Modell der Erd­
kruste In diesem Gebiet schaffen 
helfen. Die Erdkruste ist In die­
sem Gebiet 70 Kilometer tief — 
doppelt soviel wie gewöhnlich.

Die Sprengkörper werden In 
großer Tiefe In toten Bittersalz­
seen gelegt, damit sich Ihre 
Energie In das Erdinnere wendet.

Wo die Jugendlichen 
am Werk sind

Im Sommer gibt es auf den 
Feldern viel zu tun. Nicht wenl- 
6er wichtig Ist aber auch die 
enovlerung der Stallungen, 

denn nahezu 4 000 „Viecher" 
hoffen auf eine warme Überwin­
terung. Dem Sowchos „Kara- 
sharskl" kommen Jeden Sommer 
die Oberschüler zu Hilfe. Sie 
bilden eine Bau- und Rcnovle- 
rungsbrlgade und arbeiten unter 
der Leitung erfahrener Bauar­
beiter. Viele Schüler, die einst 
In den Ferien mitgeholfen ha­
ben. sind dem Landwirtschafts­
beruf treu geblieben. So z. B. 
arbeitete Woldemar Bode In den 
Sommerferien 1964—65 bei 
mir In der Brigade als Schlosser. 
Heute Ist er Chefingenieur lm 
Sowchos „Prshewalskl".

Früh übt sich, was ein Mei­
ster werden will, sagt das 
Sprichwort. Gerade Jetzt, wo die 
Jungen und Mädchen vor der 
Berufswahl stehen, muß man ih­
nen die Landwl-tschaftsberufe 

ans Herz legen. Im Vorjahr 
wählte Michael Geckler den 
Schlosserbcruf, heute repariert 
er Landmaschinen. Sein Freund 
Siegfried Erhardt lernt diese 
Maschinen steuern.

In diesem Jahr arbeitet wie­
der eine Schülerbrigade unter 
der Leitung des bewährten 
Schlossers Iwan Sidorow in den 
Stallungen. Johann Metzger, 
Walter Erhardt, Valerl Sübrow 
sind die aktivsten unter den 
Mitgliedern der Brigade. Die
fleißigen Jungs haben schon ! 
1 700 Selbsttränken überholt, 
200 ausgewechselt. 38 Dungför- 
derer und 18 Melkanlagen wur­
den repariert. Dank der Schü­
lerhilfe konnten die erwachse-' 
nen Bauarbeiter sich mit der 
Montage der Ausrüstung In der 
neuen Futterküche beschäftigen. ' 

H. FLEISCHHAUER.
Ingenieur für Mechanisie­
rung in der Tierzucht 
Gebiet Karaganda

Ein neuer Konus, der einen 
Durchmesser von über einem Ki­
lometer am Fuße hat und mehr als 
300 Meter hoch ist, bildete sich 
bei einem Ausbruch in der Ge­
gend des Vulkans Tolbatschlk 
auf Kamtschatka. Der Ausbruch 
begann 18 Kilometer von dem 
Zenralkratcr. Gegenwärtig hat 
seine Aktivität den Höhepunkt 
erreicht. Aus dem Krater steigen 
ununterbrochen Gase. Asche und 
Vulkanbomben empor. Nach Be­
rechnung der Vulkanologen wer­
den Jede Sekunde etwa 100 Ton­
nen erhitzten Gesteins ausge­
stoßen. Die Gas- und Aschewolke 
schwebt In einer Höhe von 10 
Kilometer über dem Ort des 
Vulkanausbruchs und zieht sich 
als breiter Streifen über die 
Halbinsel bis zum Stillen Ozean. 
Der Konus wächst von Tag zu 
Tag.

Dieser Vulkanausbruch Ist für 

Nikolai Zoi beendete die Seefahrtsschule und sticht seil 19S1 auf ver­
schiedenen Schiffen des Aralsker Meerhafens jede Navigation In See. Self 
mehreren Jahren ist er Kapitän der „Pamjat Panfilowa".

Foto: I. Warkenlln

die Wissenschaftler besonders In­
teressant. Er geschieht in der 
Zone des relativ verstreuten Vul­
kanismus erstmalig in der ganzen 
Zelt der Beobachtungen. In die­
ser Gegend gibt es etwa 50 Vul­
kane. öle dem eben erwachten 
ähnlich sind. Ihre Besonderheit 
ist die Einmaligkeit der Tätig­
keit.

Die ausführliche Erforschung, 
die die Wissenschaftler mit An­
wendung eines breiten Komple­
xes geologischer, geochemischer 
und geophysikalischer Methoden 
machen, wird es gestatten, den 
Mechanismus der Vulkanausbrü­
che verschiedenen Typs gründli­
cher zu erkennen.

UNSER BILD: Das Lager der 
Vulkanologen liegt anderthalb 
Kilometer von dem feuerspeien­
den Berg.

Foto: TASS

Buch besprech ung

Ende oder Anfang?
Zum Erscheinen des 3. Bandes der Trilogie „Bis zum letzten Atemzug"

Den ersten Band des kollekti­
ven Werkes „Bis zum letzten 
Atemzug" setzte der mit dem 
Orden der Völkerfreundschaft 
ausgezeichnete Verlag „Kasach­
stan" vor sieben Jahren in die 
Welt, am Anfang des Bestehens 
der Redaktion für deutschspra­
chige Literatur. Inzwischen sind 
die oclden ersten Bände dieser 
Folge zu bibliographischen Rari­
täten geworden, lm Jahre des 
30. Siegestages gelangte Jetzt 
der dritte und wie die Herausge­
ber bekanntgeben — abschlie­
ßende Band dieser Trilogie auf 
den Verkaufstisch. Dieser wird 
wohl auch bald vergriffen sein.

1 Es Ist eine durchaus normale 
I Erscheinung, daß das Interesse 

für Bücher wächst, die histori­
schen Stoff behandeln. Wir Men­
schen von heute wollen nicht 
vergessen, was für Berge von 
Vergangenheit hinter uns liegen. 
Uns liegen die Dichterworte na­
he: „Der heutige Tag ist ein Re­
sultat des gestrigen. Was dieser 
gewollt hat, müssen wir erfor­
schen. wenn wir wissen wollen, 
was jener will". (H. Heine).

Mit dem Erscheinen des drit­
ten Bandes „Bis zum letzten 
Atemzug" dürfte es angebracht 
sein, einen Gesamtblick auf die­
ses kollektive Werk zu werfen.

Ihrem Umfange nach Ist diese 
Edition einzigartig In der sowjet­
deutschen Literatur. Auf mehr 
als 700 Selten (38 Druckbogen) 
kommen 46 Autoren mit 71 Bei­
trägen zu Wort. Die Gesamtauf­
lage beträgt 17 000 Exemplare. 
Die Trilogie enthält Biographien 
von Revolutionären. Oktober­
stürmern. Bürgerkriegshelden. 
Spanlcnkämpfern und Helden des 
Großen Vaterländischen Krieges 
gegen die braunen Horden des 
Hltlerfaschismus. Die meisten 
Beiträge gehen über die Biogra­
phien einzelner Persönlichkeiten 

hinaus, sie sind gleichzeitig ein 
Stück Geschichte unseres soziali­
stischen Heimatlandes.

Ist diese Trilogie auch ganz 
der Geschichte gewidmet, so ist 
sie dennoch kein Geschichtswerk 
— und will es ffuch nicht sein. 
Der Journalist Peter Mal, Initia­
tor und Herausgeber der Trilogie, 
und sein Autorenkollektiv führen 
durch alle drei Bände konsequent 
die Linie: Das Geschichtsver­
ständnis durch die Darstellung 
des Lebens von Teilnehmern der 
Geschichte formen zu helfen. Auf­
fallend sind Ihre Bemühungen, 
die biographischen Fakten und 
den historischen Hintergrund zu 
einem anschaulichen Bild zu we­
ben. Der Leser wird Jenen Auto­
ren besonders dankbar sein, die 
Ihn nicht nur rationell, sondern 
auch emotlnell ansprechen, die 
suchen, Ihre Berichte möglichst 
lebendig zu machen, sich also be­
mühten, gleichzeitig. auch die 
ästhetischen Bedürfnisse des 
anspruchsvollen Lesers zu befrie­
digen.

Wenn wir uns alle drei Bände 
näher ansehen, uns In Sie hln- 
elnlesen und -denken, so erken­
nen wir erst recht die Bedeu­
tung dieses Kollektivwerkes für 
die Erziehung der heranwachsen­
den Generation zum Sowjetpatrio­
tismus. Es geht in diesen Büchern 
um ein tieferes Eindringen In die 
Prozesse der Vergangenheit, um 
die Förderung des marxistischen 
Geschlchtsbewußtselns. Heraus­
geber und Autoren suchen diese 
Aufgabe anhand eines geschicht­
lichen Stoffes zu lösen, der — lm 
größeren ‘Maßstabe gesehen — 
etwas „mager" hätte scheinen 
können.

Es sei Ihnen zu Ehren gesagt: 
Sie haben aus dem Stoff ein Bild 
zu entwerfen vermocht, das uns 
die wichtigsten Etappen der Ent- 
stebung und Entwicklung unse­

rer sozialistischen Gesellschaft 
vor Augen führt, das uns den 
Prozeßcnarakter der Geschichte 
erkennen und die Probleme der 
Gegenwart besser erfassen läßt.

Das dreibändige Werk „Bis 
zum letzten Atemzug" macht er­
sichtlich. wie die SowJctdeut- 
sehen Hand in Hand mit anderen 
Brudervölkern für die Errich­
tung der Sowjetmacht lm Okto­
ber 1917, für die Festigung des 
Jungen Sowjetstaates In den Jah­
ren des Bürgerkrieges und für 
den Schutz der Sowjethelmat 
während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges gegen den Fa­
schismus gekämpft haben. Da­
mit stellt er auch einen übrigen 
Beweis des lnternailonallsUscnen 
Gehalts der multinationalen So­
wjetliteratur, eine weitere Illu­
stration der Worte des Genos­
sen Kunajew. Polltbüromltgllcd 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans: 
„Jeder heutige .Zweig' der Li­
teratur Kasachstans — der kasa­
chische, der russische, der uigu­
rische, der koreanische, der 
deutsche — Ist seinem Wesen 
nach zutiefst International." 
(Zeitschrift „Llteraturnoje obos- 
renlje", Heft 5. 1975).

Es wird hier wohl kaum 
notwendig sein, auf den Inhalt 
der beiden ersten Bände der 
„Atemzug'-Folge einzugehen. 
Die Leser sind mit Ihm genü­
gend vertraut, die Bücher wur- 
uen nach Ihrem Erscheinen aus- 
lührllch rezensiert. Einiges wol­
len wir uns Jedoch In Erinnerung 
rufen. Während In Band 1 die 
Darstellungen von Oktoberkämp­
fern und Bürgerkrlegstcllnch- 
mern vorherrschen (Ludwig 
Martens, Oskar Orbet, Emanuel 
Qulrlng, Alexander Dotz, Alex­
ander Taube, Johann Leiser, 
u. a) so wenden sich in Band 
2 Herausgeber und Autoren 

mehr den Heldentaten der Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges zu; Wurde anfäng­
lich der Stoll zum Teil aus vor­
handenen Büchern geschöpft und 
verarbeitet, so finden wir im 
weiteren nur Originalforschun­
gen vor.

Auch Band 3 hat seine Beson­
derheiten: Die Forschungen sind 
gründlicher und die Berichter­
stattungen umfangreicher gewor­
den. Bel gleicher Seitenzahl mit 
Band 1 enthält Band 3 nur 11 
Beiträge (gegenüber 29). Dieser 
Vorteil, der eine größere Aus­
führlichkeit der Berichterstat­
tung und ein tleieres Eindringen 
In den Stoll ermöglichte, schlägt 
bisweilen leider In sein Gegen­
teil um: In ein unbegründetes ln- 
dle-Brelte-Treten des Stoffes. 
Wenn wir schon von Mängeln 
sprechen, so sei noch beanstan­
det: In vielen Beiträgen vermis­
sen wir die Jugendjahre der 
Helden, deswegen scheint uns 
der Werdegang der Helden nicht 
überzeugend genug, läßt sich die 
Logik . ihrer Handlungsweise 
nicht Immer deutlich genug er­
kennen.

Mit größtem Interesse lesen 
wir die Berichte über Partisanen 
und Untergrundkämpfer, die lm 
Rücken bzw. lm Lager des Fein­
des vor die Wahl gestellt waren: 
Leben oder treue Pflichterfüllung 
der Heimat gegenüber, derenthal­
ben man nicht selten in den Tod 
gehen mußte; Schmach und 
Unehre — oder der Tod eines 
Helden von dem niemand etwas 
zu erfahren vermochte. Die Viel­
zahl der Partisanen und Unter­
grundkämpfer. die In den Bü­
chern dargestellt werden, die 
Vielfalt der geschilderten Bege­
benheiten und Situationen wer­
den vor uns lebendig. denken 
wir an Richard Sorge, Robert 
Klein, Nikolai Heft. Viktor 
Strauchmann (Band 1), Alexan­
der Hermann, Michael Asselborn, 
Johann Friesen, Andreas Helm 
(Band 2), Alexander Dulkelt, 
Karl Schwendlg (Band 3) u. a. 
Kennzeichnend: die Hälfte der 
In der Trilogie geschilderten 
Helden des Großen Vaterländi­
schen Krieges sind Partisanen 
oder Untergrundkämpfer. Ne­
benbei sei gesagt, daß sie alle 
Ihre Muttersprache als Waffe lm

Kampf gegen die Hitlerfaschisten 
zu gebrauchen wußten.

Wir glauben vielen Lesern 
aus dem Herzen gesprochen zu 
haben, wenn wir sagen, daß die 
Büchcrfolge „Bis zum letzten 
Atemzug" fortgesetzt werden 
sollte. Die Themen dieser Folge 
sind noch lange nicht erschöpft. 
Immer wieder werden neue Na­
men von Helden entdeckt. Rach 
an solchen Entdeckungen ist 
das Jahr des 30. Slegestagcs.

Es wäre wünschenswert, wenn 
diese drei Bände einmal in Zu­
kunft In einen Einzelband zu­
sammengefaßt würden. Dadurch 
wäre eine straffere Stoffanord­
nung möglich, Wiederholungen 
und historische Ungenaulgkatcn, 
die in den Einzelbänden vorkom­
men, könnten vermieden 
werden. Das Erscheinen eines 
solchen Buches würde auch Jene 
zufrledcnstellen, die es versäum, 
ten, die Bücher „Bis zum letzten 
Atemzug" in der ersten Aufla­
ge zu kaufen und die (außer 
Band 3) Jetzt nicht mehr aufzu­
treiben.sind.

In dem kollektiven Werk „Bis 
zum letzten Atemzug" läuft lm 
Grunde genommen alles auf die 
Schätzung der moralischen Werte 
hinaus. Diesen Schatz von mo­
ralischen Werten In der Ge­
schichte voll ausschöpfen. Ihn im­
mer weiter wirken zu lassen — 
das ist eine ehrenvolle Aufgabe. 
Liegt der Krieg auch lange zu­
rück, dauert die Schlacnt des 
Sozialismus gegen Reaktion, des 
Humanismus gegen den Antlhu- 
manlsmus, des Guten gegen das 
Böse fort. Frische bewahren die 
Worte des Dichters Twardowskl: 

Und lm düstern
Nachtgcfcchto 

geht es nicht um Ruhm und
Geld, — 

gchts ums reine und ums 
echte 

Leben auf der ganzen Welt.

D. WAGNER

Duaimejungenstreich... 
mit 20 Jahren

„Trink, trink Brüderlein, 
trink", grölte Valerl und hob 
sein Glas. Alexander, sein 
Freund, der viel Zelt hat, well er 
nirgends arbeitet, ließ sich nicht 
lange nötigen. Der Soldat Vale­
rl feierte seinen Urlaub zu Hau­
se In Atbassar. Die Erwachsenen 
waren auf Arbeit, die Freunde 
sjßen allein.

„Trink, trink. Brüderlein...", 
stotterte Valerl die Strophe wie­
der und griff nach der Flasche, 
aber sie war bereits leer.

„Sascha, wir holen uns Nach­
schub", rief der tolldreist ge­
wordene Bursche und verließ 
das Zimmer. „Den Zündschlüssel 
habe Ich gefunden, der hing In 
der Küche unter dem Handtuch, 
wo mag Vater nur den Garage­
schlüssel versteckt haben?" 
murmelte Valerl, Ins Zimmer 
zurückgekommen.

„Laß das Motorrad In Ruhe", 
versuchte Alexander Ihm abzu­
raten. „fahren, wo du dir einen 
Dusel angetrunken hart..."

„Blödsinn wäre es. zu Fuß 
gehen, wo ein Motorrad In der 
Garage steht". rülpste Valerl 
und verließ wieder das Zimmer. 
Alexander wollte es sich gerade 
auf dem Sofa bequem machen, 
als Valerl Ihn auf den Hof rief. 
Dort stand das Motorrad AKR 
Nr. 49—31 mit laufendem Mo­
tor vor der Garage, das Schloß 
hing aufgebrochen an der Tür.

„Mensch, du bist verrückt!" 
rief Alexander. „Laß den Feuer­
stuhl in der Garage. Du bist Ja 
voll- wie eine Haubitze!"

„Red du weniger. In einer hal­
ben Stunde sitzen wir wieder 
am Tisch.". verschmähte der 
Hitzkopf den guten Rat. Mit auf­
heulendem Motor fuhren sie 
vom Hof. Ohne Unfall und ohne 
Auseinandersetzung mit einem 
Verkehrsinspektoren fuhren die 
beiden am Lebensmittelgeschäft 
vor. Valerl zahlte und verstaute 
ein paar Flaschen Wodka lm Bei­
wagen. Die Freunde bestiegen 
das Motorrad und heimwärts 

ging's In halsbrecherischem Tem­
po. lm Vorgeschmack der Fort­
setzung des Saufaus. Entgegen­
kommende Fahrer schüttelten 
bedenklich den Kopf. einige 
drohten dem betrunkenen Motor­
radfahrer mit der Faust. Aber 
Valerl. drehte den Gashebel 
Immer weiter auf...

Wassili Kajukow. der einen 
GAS-51 steuerte, sah schon von 
weitem das Motorrad entgegen­
kommen. Es pendelte verdächtig 
von einem Straßenrand zum 
anderen. Kajukow fuhr hart an 
die rechte Seite der Fahrbahn 
und trat auf die Bremse. Gerade 
In diesem Moment setzte Valerl 
zum Überholen eines Kraftwa­
gens an. verlor dabei die Kon­
trolle über das Kraftrad und Jag- I 
te mit 90 Stundenkilometern ge- I 
gen das Hinterrad von Kaju- 
kows Lastauto. Für Valerl und . 
Alexander war die Fahrt zu [ 
Ende. Jetzt begann ihr Flug. 
Die Landung war aber durchaus 
nicht welch, aber um so schmerz­
hafter: Valerl Pfeifer wurde mit 
einem Oberschenkelbruch und 
einer Gehirnerschütterung. Alex­
ander mit einem Schlüsselbein­
bruch ins Atbassarer Revier­
krankenhaus gebracht.

Valerl bekam einen ungewoil-; 
ton verlängerten Urlaub. Ob 
man Ihm diesen Unfall In der 
Mllltärelnheit hoch anrechnen 
wird, steht sehr unter Zweifel. 
Ein 20Jährlger Bursche müßte 
schon mehr Verständnis aufwel- 
scn. Daß man ohne Fahrerlaubnis 
kein motorisiertes Fahrzeug be­
steigen darf, weiß Jeder Schul- 
Junge. Valerl und Alexander 
müssen ihren Dummejungen- 
strelch mit Körperverletzungen 
bezahlen. Vater Pfeifer — das 
total demolierte Motorrad mit 
barem Geld.

Ed. HEINRICH
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